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Berlin, vom 26. Mir; — Des Könige Majeſtaͤt 
` baben den Regierungs- Aſſeſſor Grafen v. Unruh zum 

Regierungs Rath und Stempel⸗Fiskal, und ven Bergz 
richter bei dem Maͤrkſchen Berg: Amte zu Bochum, 
von der Berken, zum Berg Juſtiz⸗Rath zu ernen⸗ 
nen und die Beſtallung für ihn Allerhoͤchſt eigenhändig 
zu vollziehen geruht. Auch haben Se. Majeſtaͤt dem 
Forſt⸗Inſpeetor v. Raumer zu Annaburg im Merſe⸗ 
burger Regierungs: Bezirk den Charakter als. Forſtmei⸗ 
ſter zur ertheilen geruht. à 
; T ]ĩâi??%uü/ Shii 
Warſchau, vom 21. Maͤrz: — Dir Präfident der 
proviſoriſchen Regierung, Geheime Rath Engel, welcher 
unſere Haupiſtadt verlaſſen hat, war ein achtungswür⸗ 
diger Mann, dem ein gewiß hoͤchſt, ſchwieriger Poten 
zu Theil geworden; aber mitten unter der Aufkegung 
der Gemüͤther, wie fie nach einem Kriege ſolcher Art: 
unvermeidlich iſt, wußte dieſer Beamte uͤberall auf eine 
verſoͤhnende Weiſe als Vermittler aufzutreten. 
meines Bedauern und auftichtige Hochachtung folgt ihm 

nach. Niemand verließ ſeine Wohnung unbefriedigt, 
obgleich der Präſident ſehr Häufig in dem Fall war, 
die uͤbermaͤßigen Forderungen, die man an ihn richtete, 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung bewilligen zu koͤnnen. 


Keine Audienz, in der er nicht aus eigenen Mitteln 


den durch den Krieg zu Grunde gerichteten Armen 
Unterſtuͤtzung gewährte, ſobald es ihm unmoͤglich war, 
ihnen vermöge feines: Amtes Aufhulfe angedeihen zu 
laſſen. Nach der Abreiſe des Geheimen Raths Engel 
bat der Feſdmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch die Zuͤgel der, 
Regierung mit Kraft und Eifer uͤbernommen, und man 
hegt allgemein die feſte Ueberzeugung, daß er von den 
wohlwollendſten Adſichten für das Wohl des Landes ers 
füllt if, und daß ſich an den Namen des Fuͤrſten von 
et das Dankgefuͤhl der Nachkommen Enfpfen: 
wird. x 
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Allge⸗ 


Naͤchſten Sonntag den 25ſten d. Mts., wird der 
Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch, von Sr. Majeftät zum 
Statthalter des Koͤntereichs Polen ernannt, die neue 
Organiſation des Landes feierlich bekannt machen. Die 
Praͤſidenten der Wojewodſchaften und Gerichtshoͤfe, fa 
wie mehrere angejehene Gutsbeſitzer, find zu dieſem 
Zweck nach der Hauptſtadt berufen worden und werden 
ſich (wie bereits gemeldet worden) zu Ende dieſer Woche 
hier verſammeln. 
ſich umere Angelegenheiten bis jetzt befanden, wird 
ſomit aufhören, und durch Vertrauen und Sicherheit wer⸗ 
den Geſchaͤfte und Induſtrie neues Leben gewinnen. 


Mo gen wird in dee hieſigen Kreuzkirche von 6 Uhr 


Morgens bis Mittag ein Todtenamt 
Fürſtin Lowiez gehalten werden. 


Oel ſt er re i ch. > 

Wien, vom 15. März — Heute hatte ſich auf 
der Boͤrſe das Geruͤcht verbreitet, daß in Lucca Anz 
ruhen ausgebrochen waren, was daſelbſt große Bewe: 
gung verurſachte. Indeſſen iſt es vermuthlich grundlos, 
da der Regierung, welche unter den gegenwärtigen Hme 
ſtaͤnden von einem ſolchen Vorfalle gewiß ſosleich Mele 
dung. erhalten. hätte, ſo viel verlautet, bis jetzt daruber 
nichts zugekommen iſt. Die Fonds neigten fich deſſen 
ungeachtet zu einem ſtarken Sinken, zogen aber fpäter- 
bei den von Paris. eingegangenen hohen Eourfen, wier 
der an. Auch trugen die beruhigenden Nachrichten 
aus dem Haag, die fortwaͤhrend von der Nachgiebig⸗ 
keit des Königs: Wiſhelm fp ehen, viel zum Steigen 
bei, da zugleich die Aeußerungen der Diplomaten die 
Hoffaung auf die Beibehaltung, des Friedens begrüs 
den, und den Fonds einige Feſtigkeit veriprechem Der 
Papſt ſoll inzwiſchen fet entſchloſſen feyn, es“ aufs 
Aeußerſte ankommen zu laßfen; er will zur Einführung! 
neuer Inſtitutionen im Kircheuſtaate mchte eher bie: 
Hand bieten, als bis die Franzoͤſt'chen Truppen jrit 
gezogen find. Er hat an den Grafın: St. Alon er 


t 


für. die hochſelige 


Der proviſoriſche Zuſtand, in dem 


— 


ſſchon mehrere Noten richten laſſen, worin über des 
anmaßende Beuehmen der Franzoͤſiſchen Befeh'shaber 
Klage geführt, und fortwährend das größte Befrem en 
zu erkennen gegeben wird, daß ohne rechtlichen Grund 
befreundetes Gebiet verletzt werden, und die Verletzer 
ſich das Anſehen von Schiedsrichtern und Regulatoren 
baſelbſt geben koͤnnten. Man wartete in Rom auf die 
Erklärung des Pariſer Kabinets mit vieler Spannung, 
ſchien aber uͤberzeuet, daß fie nicht genügend ausfallen 
werde. — Ein Enaliſcher Courier geht tiefen Abend 
nach London, ein Ruſſiſcher nach Petersburg. — Der 
neue Engliſche Botſchafter, Sir Frederick Lamb, hat, 
nachdem er feine Antritts Audienz bei Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaifer gehabt, geſtern das diplomatiſche Co ps 
und den hieſigen hohen Adel empfaugen. 


Wien, vom 17. Maͤrz. — Nach geſtern aus Paris 
angelangten Briefen beißt es hier nun allgemein, daß 
die Franzoͤſiſchen Truppen Ankona raͤumen werden und 
eine Uebereinkunft mit der Koͤmiſchen Regierung Hins 
ſichtlich der Lenationen getroffen werden wird, um ſchnell 
die Mißverſtaͤndniſſe beizulegen, die durch die unerwar⸗ 
tete Ankunft der Expedition eingetreten waren. Es 
ſcheint alfo, daß die Italieniſchen Angelegenheiten bald 
zur allgemeinen Zufriedenheit brigelegt ſeyn und keine 
Veranlaſſung zu einem von den Anarchiſten fo ge 
wuͤnſchten allgemeinen Krieg geben werden. Verlaſſen 
die Franzoſen Ankona, fo iſt zu vermuthen, daß auch 
unſere Truppen das Roͤmiſche Gebiet raͤumen, wenn 
fruͤher unter einverftändlicher Einwirkung des Oeſter 
reichiſchen und des Franzoͤſiſchen Kab nets für die Ruͤck⸗ 
kehr der geſetzmaͤßigen Ordnung daſelbſt geſorgt ifi.” 


F ran krete i ch. 

Maris, vom 18. März. — Vorgeſtern bewilliaten 
Se. Majeſtaͤt dem Belgiſchen Geſandten eine Privat 
Audienz und. führten geſtern in einem dreiſtuͤndigen 
Miniſterrathe den Vorſitz. — In den Zimmern der 
Glraͤfin von Montjoie, erſten Ehrendame der Prinzeſſin 
Adelaide, wurde geſtern Abend in Anweſenbeit der 
Koͤnigin, der P iuzen und Prinzeſſinnen eine Lotterie 
zum Beſten der Armen gezogen. . 

Der Moniteur p omulgirt bereits heute das von 
der Pairs: Rammer in der geſtrigen Sitzung angenom, 


men: Geſetz, wodurch die Regierung zur E:hebung ber. 


Steuern für die Monate April, Mai und Juni ers 
maͤchtigt und den Miniftern ein propiſsriſcher Kredit 
von 240 Millionen bewilligt wird. 
Geſiern kam ein Courier a.s Rom im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten an; der Graf Seba 
fiam begab fih mit den Depeſchen ſofort zu dem 
Praͤſizenten des Conſeils. 
„Set der telegraphifchen Depeſche vom 16ten d.“, 
ſagt der Moniteur, „welche meldete, daß in Grenoble 
Rube dereie, hat die Beſch ffenheit der Atmoſphaͤre 
nicht geſtattet, neuere Nachric ten auf dieſem Wege zu 
empfangen. Die Gerichte fuͤzren die Unterſuchung über 


“alfo als ſouveraine Macht, 


hat ein Aufſtand ſtattgehabt, 


„ 


die Vorfälle des 12ten und 13ten. Die Renierung 
hat den General-Lieutenant Delort, deſſen Klugheit 
und Feſtigkeit gleich ſebr bekannt find, an Ort und 
Stelle geſchickt, — eine Maßregel, die durch die gleich⸗ 
zeitige Veraͤnderung in der Beſetzung der beiden dorti— 
gen Militair⸗Kommando's nothwendig gemacht wurde.“ 

Das Journal des. Débats berichtet: „Wie man 
verſichert, iſt durch eine Königl, Verordnung vom Heuz 
tigen Datum die Aufloͤſung der Nationalgarde von 
Grenoble ausgeſprochen worden. Die bewaffnete Na; 
tionalgarde ſelbſt ſcheint den Praͤfekten und den General 
gefangen gehalten zu haben; fie verlangte, daß das die 
dortige Garniſon bildende Regiment aus der Stadt- 
geſchickt werde, was auch geſchah; fie verfaͤyrt dort 
und unter dieſer Berin 
gung nur iſt die Ordnung wiederhergeſteht und aaf— 
rett erhalten worden. Dieſe angebliche Ordnung if 
aber im Grunde nar die beklagenswertheſte Unordnung. 
Súr Vorfaͤlle, die den Geſetzen fo zuwiderlaufen, giebt 
es keine Eutſchuldigung. Die Behoͤrde, die diesmal 
Recht hatte, ermangelte der Feſtigkeit; ihr Fehler hatte 
traurige Folgen. Das gemachte Zugeſtaͤndniß kann 
unmoͤgſich beſtaͤtigt, ſondern muß zurückgenommen wer: 
den, wenn dies nicht ſchon geſchehen iſt. Mehrere 
Regimenter find auf dem Marſche nach Grenoble bes 
gr ffen. Das 66ſte Regiment, welches einige Lieues 
nac Lyon zurückgelegt hatte, hat Halt gemacht und 
erwa⸗-tet Verſtärkungen. Zahlreiche Verhaftungen haben 
in Grenoble nach der Rückkehr der Nube ſtattgehabt. 
Der General: Major Meuzian, Ko wmandirender im 
Depariement des Wasgais, iſt ſtatt des abgeſetzten 
Baron Meunier Satut Clair, zum Kommando des 
Sfere: Departements berufen. Geſtern Abend langte 
ein Aejatant des Seneras Saint-Clair im Kriegs: 
Miniſterium an; die von ihm mitgebrachten Nachrichten 
waren indeſſen älter, als die obigen.“ — Privatbriefe 
aus Grenoble geben die Anzahl der Verwundeten auf 
25 bis 30 an, worunter mehrere toͤdtlich Verwundete. 
Der ehemalige Maire von Grenoble, Heir Penet, 
Mitglied der Deputi ten⸗Kammer, geht heute nach ft 
ner Vaterſtadt ab. ` € 

Der Messager des chambres fügt Obigem Fol 
gendes hinzu: „Die Briefe aus dem Suͤden ſind von 
beunruhigender Art. In Nimes, Alais und Lunel 
ſind Unruhen ausgebrochen; in letzterem Orte iſt Blut 
gefloſſen. Die Behörde machte fi) aber bald zur 
Meiſterin des Aufruhrs und daͤmpfte denſelben.“ Der 
Nouvelliſte, ein mininecielles Abendblatt, verſichert 
dagegen, nach Briefen aus dem Departement des Gard 
vom 10ten d. M., daß dieſes Departement nie ruh ger 
geweſen fey, als j kt. Die Nachricht von den Un uhen 
in Nimes und A ais wäre alfo noch ungewiß. 

Auch in Carcaſſonne (Departement des Aude) 
uͤber den die hieſigen 
Blätter folgendes Naͤhere mittheilen: „Am 10teu d. 
kam ein Polizei-Beamter zu dem Pfarrer einer Der 
Kirchen von Careaſſonne, Herrn Bataills, um ihm 


kannt zu machen. 


ein von dem Biſchof gegen ibn erlaſſenes Juterdikt bes 


ein Anhänger, der Biſchof hingegen als ein Gegner 
der neuen Ordnung der Dinge zu erkennen gegeben. 
Kaum wurde jene Nachricht in der Stadt bekannt, als 
eine Menge von Frauen und Ardeitern ſich bei der 
Kirche des heiligen Vincenz zuſammenkottete. Um 
6 Uor Abends begab fich der Pfarrer dahin, um die 
Abendmeſſe zu leſen; er wurde mit dem Geſchrei: Es 
lebe der Pfarrer! Fort mit dem Biſchofe! empfangen. 
Die Behoͤrde, die es uͤbernommen hatte, das Urtheil 
des biſchoͤflichen Kapitels zur Vollziehung zu bringen, 
ließ ein Jaͤger⸗Detaſchement gegen die gedachte Kirche 
ankuͤcken, um die Naͤumung derſelben zu bewirken, 
Der Auflauf wurde dadurch noch vermehrt und erſtreckte 
ſich auf die der Kirche zunaͤchſt liegenden Straßen. 
Der Praͤfekt würde vielleicht durch Zuſammenberufung 
der Nationalgarde die Bewegung bald unterdruͤckt haben; 
ſtatt defen ließ er aber ein erſt an dieſem Tage ange: 
kommenes Bataillon leichter Infanterie zu den Waffen 
greifen. Dieſe ungewohnliche Entwickelung von Streit⸗ 
kraͤften brachte die ganze Einwohnerſchaft in Aufregung. 
Die Jager führten mehrere Chargen gegen die Menge 
gag, wobei einige Individuen verwundert wurden; ein 


Arbeiter iſt an den Folgen der erhaltenen Wunden ges 


ſtorben. Unterdeſſen hatten fih mehrere Nationalgars 
biten freiwillig auf dem Platze Lafayette ver ſammelt. 
Der Praͤfekt, der dort mit einem Detaſchement Infan⸗ 
terte ebenfalls ankam, tadelte die Nationalgardiſten, 
daß fie ſich, ohne von ihm zaſammenberufen zu ſeyn, 
verſammelt Hit en, erhielt aber zur Antwort: „Fort 
mit dem Praͤfekten! Es lebe die Nationalgarde!“ Die 
Menge verlief fih indeſſen, und um 11 Uhr Abends 
war die Stadt ruhig. Das Dffizier;Co: ps der Natio⸗ 


nalgarde gab dem Praͤfekten in einem Schreiben: fern: 


Bedauern über das Mißtrauen, das: er in fie zu ſetzen. 
ſcheine, zu erkennen. Am folgenden Tage, den 11ten d., 
kam es aber, da die Behoͤrde bei der Vollziehung des 
Interdikts beharrte, aufs Neue zu unruhigen Auftritten, 
Um die Kirche des heiligen Vincenz bildeten ſich zahle 
reiche Volksgruppen. Der General Vicomte v. Arnaud, 
Commandeur des Departements des Ause, wurde ſchwer 
am Kopfe verwundet; auch der Praͤfekt war in großer: 
Gefahr und ve dankte feme Stellung nur der Kalt- 
bluͤtigkeit der ihn begleitenden. Offiziere von der Linie. 
Der Gendarmerie Obert Thurot: wurde von drei Stein⸗ 
wi fen an der Schulter, in der Seite und am Sehen: 
kel getroffen. Auch der Maire und fein Adjunkt wur: 
den verwundet. Der Overſt Thurot bat das Komz 
mando des Dipa tements übernommen. In einem: 
Schreiben aus Earesffonne vom 12ten d. M. Morgens: 
heißt es: „Alles ſcheint ſich in tiefer Ruhe zu befin⸗ 
den; auf keinem Punkte der Stadt hat eine Zuſammen⸗ 
rottung fattgefunden Von den geſtrigen— Ereigniſſen 


~ dt nur noch die Er nnerung uͤbrig, welch“ bei allen: 


guten Bu gern Schmerz und Unwillen erregt!“ 
In Milhau, Sannières und Vigan haben blatige 
Kämpfe zwiſchen den Karliſten und den Anhängern der 


Der Pfarrer hatte ſich immer als 
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jetzigen Regierung ſtatt gefunden. — In Calbris bein 
Blois find wegen der Kornpreiſe Unruhen vorgefallen, 
welche aber bald beſchwichtigt wurden. e 

Geſtein warde die Leiche des General-Lieutenants 
und Pairs Grafen Belliard, nach einem in der Kirche 
de l'Aſſomption gehaltenen Trauergottesdienſte, auf dem 
Kirchhofe des Pater Lachaſſe in derſeiben Gruft briger 
ſetzt, in welcher der Marfchall Suchet rubt. Die 
Praͤſidenten und mehrere Mitglieder der Pairs- und 
der Deputirtenz Kammer, ſämmtliche Marſchaͤlle, viele 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps und eine zahlreiche 
Generalitaͤt folgten dem Leichenzuge, der von Truppen 
eroͤffnet und geſcloſſen wurde. Der General Roguet, 
Pair von Frankreich, und der Bolgiſche Geſandte, 
Herr Lehon, hielten am Grabe Standreden. 

Im kuͤnftigen Monate werden zugleich hier und in 
London die Denkwuͤrdigkeiten des Marſchalls Ney er 
ſcheinen. 

Dem Messager des chambres zufolge, hätten. 
Oeſterreich und die anderen Mächte gegen die an den 
Feſtungswerken von Ankong von den Franzoſen unters 
nommenen Arb iten und namentlich gegen diejenigen, 
welche den Zweck haben, eine Poſttion außerhalb der 
Stadt zu vertheidigen) reelamirt. 8 : 

In einem hier eingegangenen Briefe aus Genf wird 
gemeldet: „In Savoyen und an der Franzoͤſiſchen 
Grenze find 15 009 Mann Sardiniſcher Truppen an⸗ 
gekommen. Alle in die Unruhen. von Chambery ver: 
wickelten, fo wie die wegen eyaltirter liberaler G: ſin⸗ 
nungen bekannten Perſonen find verhaftet worden. 


Die Befeſtigung von Bramont, Bezirks Nauvienne, 


wird thaͤtig fortgeſetzt und dieſer Platz mir P ovrant 


verſehen.“ 


Die am 24. Februar mit 27 Militair⸗Paſſagieten 
von Navarin abgegangene Gabarre Lamproie iſt am 

11ten d. in Toulon angekommen. Den Berichten die⸗ 

ſes Schiffes zufolge, hatte zwei Tage vor ſeiner Abfahrt 

zwiſchen den Frarzoͤſiſchen und Grirchiſchen Truppen 

ein ernſthaftes Gefecht ſtatt gefunden und die erſteren 

hatten zwei von den Griechen zwiſchen Mifi und Ka 

lamata errichtete Batterien mit dem Bajonet genom? 

men, wobei einige Franzoſen geblieben ſeyn ſollen. 

Der Commandant der Station hatte eiligſt die Ga⸗ 

barre Lamproie mit wichtigen Depeſchen an die Mer 
gierung abgefertigt. i 


Paris, vom 19: März,. — Einer im Laufe tes‘ 
geſtrigen Tages hier eingegangenen telegraphiſchen Dir 
peſche des Präfekten des Rhone Departements zufolge, 
find die unter den Befehlen des Generals Uzer von 
Lyon nach Grenoble abgeſandten Truppen am 16ten 
dort eingetroffen. Die Nachrichten aus Grehoble ſelbſt 
gehen immer nur noch bis zum 16ten Morgens wo“ 
bie Teuppen daſelbſt noch nicht angelangt waren;; die 
Ruhe war übrigens in der Stadt vollkommen wieder 
hergeſtellt? Es iſt hier etne Deputation aus Grenoble 
angekommen, weſche die Regierung von der Lage dieſer 
Stadt und des ganzen Departements muͤndlich in 
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abgefandte Generals Lieutenant Delort, foll unterweges 
ein Truppen⸗Corps von 12,000 Mann zuſammenraffen 
und mit dieſem in das Departement der Iſere ein⸗ 
„rücken. = 5 

In einer geſtern zwiſchen Herrn C. Perier und dem 
Grafen v. Appony gepflogenen Conferenz fof, auf die 
Bemerkung dieſes Letzteren, daß Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer von Oeſterreich niemals Ihre Fahne in irgend 
einer Stadt der Romagna aufgepflanzt hätten, der 
Praͤſident des Couſeils ſich bereit erklärt haben, die 
dreifarbige Fahne von der Stadt und der Citadelle 
von Ankona herabnehmen zu laſſen. 

Die Schiffe la Roxelane, le Bordelais und l'Iſam⸗ 
bert find- am 15ten d. M. von Bordeaux nadh ers 

eira abgegangen, um ſich der Expedition Dom Pedro's 
anzuſchließen. ö 


£ © pa n i e n. 
Madrid, vom 8. März. — Der Finanzmintſter 
hat endlich einen monatlichen Urlaub erhalten, aber 
nicht, um nach Frankreich zu gehen, was er, thun zu 
dürfen, gebeten hatte, ſondern um die Bäder in Na 
varra zu brauchen. Man ſagt, daß Herr Ymar, der 
Ober⸗Zoll⸗Direktor, feine Geſchaͤfte in femer Abweſen, 
heit verwalten würde. Seitdem indeß Hr. Balleſteros 
feinen Urlaub in der Taſche hat, ſcheint er ſich anders 
beſonnen zu haben, und hat bis jetzt feinen Poſten 
nicht verlaſſen. i f 
Nan erwartet hier mit großer Ungeduld den neuen 
Franzoͤſiſchen Geſandten Hrn. v. Rayneval, der am Löten 
hier eintreffen ſoll. Ganz befonders begierig iſt man 
auf den Inhalt ſeiner Inſtructionen in Bezug auf die 
Ereigniſſe auf der Pyrensiſchen Halbinſel, welche ges 
gegenwärtig alle Kabinette in eine fo lebhafte Bewe: 
gung verſetzen und deren Ausgang auf ganz Europa 
einen ſo großen Einfluß haben duͤrfte. Er 
Die von dem General-Kapitain von Arago eingegange⸗ 
nen Depeſchen melden, daß die K. Freiwilligen von Huesca 
und aus 20 andern Ortſchaften in der Naͤhe dieſes Ortes, 
die Waffen niedergelegt und erklaͤrt haben, daß fie nicht 
ferner dienen würden. Ueber die Beweggründe zu dies 
fem Schritte weiß man nichts, doch verſichert man, 
daß der König uͤber diefe Nachricht febr mißvergnuͤgt 
ſey, und daß man bereits Befehle habe ergehen laſſen, 
um ein fo gefährliches Beiſpiel unſchaͤdlich zu machen. 
Wahrend bedeutende Truppen, Corps Bewegungen machen, 
um die Obſervations- Armee an der Portugleſiſchen 
Grenze zu verſtaͤrken, bat plotzlich ein Theil dieſer 
Streitkraͤfte die Weiſung erhalten, ſogleich zuruͤckzug hen 
und fih nach den Pyrenden zu begeben. Dieſer Ent 
ſchluß iſt gleich nach dem Eingange einiger Depeſchen 
aus F:anfreich gefaßt worden, in welchen es heißt, 
daß dieſe Macht ſich anſchicke, 10,000 Mann an die 
Spaniſche Grenze vorruͤcken zu laffen. 


Das Journal de Débats enthält in einem Schrei 
ben aus Madrid vom 8. Marz folgende, angeblich 
von Seiten Spaniens an die Kabinette von Paris 
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Keuntniß fegen will. Der von hier nach Grenoble 


F- 


und London gerichtete Note: „Se. katholiſche Maj. 
ift, geſtuͤtzt auf Ihr Recht und auf den eh > 
Ihre erhabenen Alliirten Ihr noͤtbigenfalls leiſten wuͤr⸗ 
den, feſt entſchloſſen, in dem Kampfe, der ſich zwiſchen 
den Prinzen des Hauſes Braganga vorbereitet, zu in⸗ 
terveniren, nicht nur, um den rechtmaͤßigen Koͤnig, der 
nach den alten, durch die Portugiſiſche National ⸗Reſtau⸗ 
ration angewendeten Geſetzen ſeit fünf Jahren regiert, 
zu unterſtuͤtzen, ſondern auch, um auf der ganzen Halb⸗ 


zinſel dem Ungluͤck und Unheil, welches eine Revolution 


oder eine Veränderung des Syſtems in Portugal zue 
Folge haben wuͤrde, vorzubeugen. Mit Hinſicht auf 
die beſtehenden Verträge glaubt Spanien ſich verpflich⸗ 
tet, jedes Unternehmen, das ſeine Ruhe ſtoͤren und 
feinen Zuſtand gefährden koͤnnte mit Gewalt zuruͤckznB⸗ 
weiſen. Zu diefem Behufe hat daſſelbe an der aͤußerſten 
Gränze eine Obſervations Armee aufgeſtellt, welche es, 
wenn dies noͤthig ſeyn wird und im Einverſtandniß 
mit Seiner Allergetreueſten Majeſtät in Portugal eins 
ruͤcken laſſen wird. Se. katholiſche Majekät hoffen, 
daß ehre offenen und aufricht gen Darſtellungen hinreichen 
werden, die Maͤchte Europa's von ihrem heißen Verlan⸗ 
gen zu überzeugen, das gute Einverſtaͤndniß, welches 
Sie lange Zeit bewahren zu koͤnnen fih ſchmeichelt, 
aufrecht zu halten.“ 6 0 


Po r t u g a l. Be 
Liſſabon, vom 3. Mär. — Nachdem ber Graf ® 
Baſtes alle die, an Bord des Joao VI. eingeſchifften; 
Vorrathe und Kriegsbeduͤrfuiſſe wieder ausſchſffen und 
erklären laffen, daß man die Expedition zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung Madeiras aufgebe, if er ploͤßlich andern Sin 
nes geworden, und es iſt vorgeſteen Abend der Befehl 
ergangen, daß neun Schiffe (den Joao VI. ausge 
nommen) fich anſchicken ſollten unter Sesel zu gehen. 
Der groͤßte Theil dieſer Schiffe hatte feine Lebeusmit⸗ 
tel noch an Bord. Zu gleicher Zeit haben 1000 Mann 
der beſten Truppen Dom Miguels geſtern Morgen Be⸗ 
fehl erhalten, fih nach dem See Arſenal zu begeben, 
um ſich ſogleich einzuſchiffen. Wirklich iſt im Laufe 
des geſtrigen Tages alles fertig geworden, und das 
Geſchwader berests unter Segel gegangen. Man glaubt 
daß die Expedition vorläufig nach Algarve, aber nicht 
nach Madeira gehen werde. Die Befehlhaber der 
Schiffe find ausgelaufen, ohne von ihrer Beſtimmung 
Kennig zu haben, und follen die, ihnen übergebenen, 
verſiegelten Befehle erſt auf offener See erbrechen. 
Eine Brigg iſt vorausgeſegelt, um zu feben, ob fi 
auch nicht feindliche Schiffe in der Nähe befinden. 
Einige Vertraute des Grafen Baſtos follen über diefe 
unerklärliche Expedition den Auf chluß gegeben haben, 
daß der Graf, als man fih mißdilltgend darüber ger 
aͤußert, die Antwort ertheilt habe: „wenn die Expedi⸗ 
tion nicht ausliefe, ſo wuͤrde man glauben, D. Pedro 
ſey ſchon vor den Thoren von Liſſabon und Madeira 
genommen, und dies würde unſere Leute muthlos 


machen. Ich weiß recht gut daß ich ſowohl Fahrzeuge, 


als Mannſchaft dem Zufall Preis gebe, um nur die 


D f 


agentide Stimmung zu erhalten: werden ſie indeß 
genommen, ſo wird die Kataſtrophe dadurch nur um 
etwas beſchleunigt.“ — D. Miguel und feine Freunde 
teffen unterseg ihre Maßregeln. Der Visconde von 
Queluz (der ehemalige Barbier Pirez) der feit 2 Jah⸗ 
ven das Schloß Alfeite, auf dem andern Ufer des Tajo, 


bewohnte, hat plotzlich den Befehl erhalten, fich nach 


Spanien zu begeben. Er iſt demnach ſchon vor acht 
Tagen mit 40 beladenen Maulthieren und 20 Hands 
pferden, nach Villavigoſa abgegangen. Hier 5 er 
den Ausgang der Begebenheiten erwarten. 

Heute Nachmittags wird zuverſichtlich erzaͤhlt, daß, 
den Nachrichten von der Grenze zufolge, Spaniſche 
Truppen auf dem Marſch nach Portugal begriffen ſind, 
und cap viele Spaniſche Offiziere von Rang heute in 
Liſſabon eingetroffen ſind, um die noͤthigen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. — Der General⸗Intendant der Pos 
lizei, Belfort, hat feine Entafjung eingereicht, weil, 
wie man ſagt, der Graf Baſtos ihn zwingen wollte, 
die ſogenannten Cagcetes (mit Knuͤppeln bewaffneten 
Poͤbel) curd Gendarmen unrerſtuͤtzen zu laſſen, um 
willkuͤheliche Verhaftungen in den Straßen von Liſſabon 
vorzunehmen. Man glaubt, daß ein Rechtsgelehrter, 
Namens Gouvea Pinto, zum General⸗Intendanten ers 
nannt werden wird. 


Marifer Blärter melden aus Liſſabon vom 
3. Maͤrz: „Alle längs tem Meere von hier bis nach 
Oporte ſtehende Truppen haben Befehl erhalten, der 
Küfe noch naͤher zu rücken. Alle nicht zur hieſigen 
Garniſon arhörige Soldaten muͤſſen zur Armee abgehen. 
Die Garniſon ſelbſt muß von morgen an ſich Tag und 
Nacht in ihren Quartieren befinden. — Vier Uhr 


Nachmittags: In dem Augenblicke, wo ich dieſen 


Brief ſchließe, erfahre ich, daß das aus neun Schiffen 
beſtehende Geschwader nach Madeira unter Segel geht.“ 


En g lan d. 


Parlaments - Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 16. März. (Nachtrag.) Der Herzog 
von Welliacgton trug (wie bereits erwähnt) auf Bor: 
legung ber Correſpondenz an, welche zwiſchen dem aus; 
wärtigen Ainte und der ran Regierung und 
dem Engliſchen Geſandten in Paris in den Monaten 
October und November 1830 zu Bezug auf die Bel 
giſchen Angelegenheiten ſtatt gefunden batte, und äußerte 
fih bei dieſer Gelegenheit im Weſentlichen folgender— 
N „Ich habe ſchon früher bemerkt, daß es bei 

dieſem Antrage haupt ſaͤchlich mein Zweck iſt, zu zeigen, 
daß der Bericht in der Rede des Her en Perier, in 
Bezug auf das Verfahren der Franzoͤſiſchen Regierung 
bei der Treunung Belgiens von der Souverainitaͤt des 
Hauſes Oranien, der Wahrheit entgegen iſt (hoͤrt!) 
and daß dadurch gewiſſermaßen die Ehre und die Jutereſ⸗ 
ſen dieſes Hauſes beeinträchtigt werden. Um Ew. 
Hertlichkeiten beſſer in den Stand zu ſetzen, über meine 
Erlaͤutesungen ein Urtheil fällen zu koͤnnen, werde ich 
die Stellen aus der Rede des Gerin Perzer vorlefen, 
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welche auf den vorliegenden Gegenſtand Bezug Haben.” 
Der Redner verlas hierauf die Erklaͤrungen, welche 
Herr Perier in der Sitzung der Franzoͤſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer vom 7. März Über die Belgiſchen Ange 
legenheiten abgegeben hatte, und fuhr dann folgender⸗ 
maßen fort: „Nun frage ich Ew. Herrlichkeiten, ob 
aus dieſen merkwürdigen Aeußerungen eine andere Fok 
gerung gezogen werden kann, als daß es die directe 
Tendenz der Rede iſt, jenen krankhaften Wunſch nach 
Eroberungen und Vergrößerung zu befördern, der waͤh⸗ 
rend der letzten 40 Jahre ein ſo charakteriſtiſcher Zug 
der Franzoͤſiſchen Geſchichte geweſen iſt. Alle Bir 
ſicherungen des edlen Grafen gegenuber, daß Frankreich 
nicht im Entfernteſten daran denk, den Frieden‘ zun 
verletzen, koͤnnen den Eindruck nicht ſchwaͤchen, der 
noch durch die Stelle verſtaͤrkt wird, die zur Rechtfer⸗ 
tigung der Ankonger Expedition dienen fol, 
weit mehr durch den Ton, in welchem Herr Perier 
von der engen Verbindung zwiſchen der Engliſchen 
und F anzoͤſiſchen Regierung ſpricht. Von dieſer Wer 
bindung wird auf eine Weiſe geſprochen, als ob die 


ſelbe ein Gegenſtand der Nothwendigkeit für Eng ⸗ 


land und eine bloße Sache der Zweckmaͤßigkeit 
fuͤr Frankreich waͤre. Ich ſelbſt, Mylords, bin ſo feſt 
wie irgend Jemand von den Vortheilen, ja fogar von 
der Nothwendigkeit einer engen Verbindung zwiſchen 
England und Frankreich zur Aufcechtbaltung des allges 
meinen Friedens uͤberzeugt; aber dieſe Ueberzeugung 
muß immer der Sorgfalt für. die Ehre und die In⸗ 
tereffen England untergeordnet ſeyn. Und wenn ich 
behaupte, daß die Sorgfalt fuͤr das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen beiden Ländern der Sorgfalt für die Ehre 


der Regterüng nachſtehen muͤſſe, fo muß ich dem edlen 


Grafen gegenuͤber auch roch bemerklich machen, daß, wenn 
er wuͤnſcht, den Frieden in Europa aufrecht zu erhal⸗ 


‚ten, er ſich nicht allein, ſondern vereinigt mit den ans 


deren großen Mächten des Kontinents, mit Frankreich 
verbinden muß. (Hört!) Möge ihm die Ankonaer 


Augelegenheit zur Warnung dienen, welche verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur ein unbedeutendes Beiſpiel des Geiſtes iſt, 


der täglich deutlicher bei allen Ereigniſſen hervortritt. 
Wenn ich ſage, daß Herrn Peers Worte darauf bos 
rechnet ſeyen, den krankhaften Wunſch Frankreichs nach 


und noch 


TR 


Eroberung und Vergroͤße ung zu befoͤrdern, fo wuͤnſche 


ich doch zu gleicher Zeit deutlich verſtanden zu wiſſen, 
daß Niemand beſorgter als ich fúr- Frieden und Eins 
tracht zwiſchen England und Frankreich ſeyn kann — 
daß Niemand biffer als ich die ungeheuren Huͤlfsguel⸗ 
len zu wuͤrdigen weiß, die das Franzsſiſche Volk im 
Frieden ſowohl als im Kriege entwickeln kann — daß 
mit einem Worte Niemand geneigter ift, einzuraͤumen, 
daß vielleicht keine Nation der Ede der Franzoͤſiſchen 
an ſolchen Eigenſchaften, Talenten und Hülfsguellen 
gleichkoͤmmt, welche darauf berechnet find, ein Volk 
wahrhaft groß und glücktich im Innern und geachtet 
und einflußreich im Auslande zu machen. (Beifall.) 
Aber eben weil dies der Fall iſt, eben weil Frankreich 
vorzugsweiſe vor vielen anderen Völkern mit jenen 
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Eigenſchaften beriinftigt iſt, halte ich einen Eugliſchen 
Miniſter fur doppelt verpflichtet, mit eiferſuͤchtiger Sorge 
die Ehre und die Intereſſen tiefes Landes gegen Fran: 
zoͤſiſche Eingriffe zu bewachen. — Die Rede des Hrn. 
Perier koͤnnte glauben laffen, daß die Belaiſche Revo⸗ 
lution das Werk der Franzoͤſiſchen Regierung geweſen 
wäre, Eine einfache Aufſtellung der Thatſachen wird 
hinreichen, um darzuthun, daß dies nicht der Fall war. 
Die Franzoͤſiſche Revolution bach, wie Jedermann 
weiß, im Juli 1830 aus. So bald die Folgen derſel⸗ 
ben der Blittiſchen Regierung, deren Mitglied ich baz 
mals war, auf gehoͤrige Weiſe bekannt gemacht worden 
waren, verlor dieſelbe keine Zeit, Ludwig Philipp als- 
König der Franzoſen und ſomit den Grundſatz der R. 
volutton anzuerkennen und das freundſchaftliche Bus 
ſtaͤndneß zwichen den beiden Ländern vollkommen beig + 
behalten. Die Veränderung der Dynate wur e unein⸗ 
geſchraͤnkt und raſch anerkannt, Ludwig Philipp in alle 
Trackaten eingeſetzt, welche zwiſchen beiden Ländern in 
Kraft waren, und eben ſo als Thei haber zu allen dem 
Tractaten zugelaſſen, welche zwiſch en dieſem Lande und 
den uͤbrigen Staaten Europg's beſtehen. Dies darf 
nicht unberüͤckſichtigt bleiben; denn da Ludwig Philipp: 
zu jenen Traktaten zugelaſſen worden, ſo war er auch 
natürlich durch dieſelben gebunden; fo daß, wenn aus 
ſeinem ſpaͤteren Verfahren hervor inge, daß er die Des 
ſtimmungen derſelben uͤbertreten habe, dies eine Ver⸗ 
letzung der Bedengungen ſeyn wuͤrde, unter welchen 
feine Souverainitär anerkannt worden. Ich behaupte 
daher, daß, wenn Herrn Periers Auslegung des Ver⸗ 
fahrens der Franzoͤſtichen Regierung in Bezug auf Bel⸗ 
gien richtig iſt, Lidwig, Philipp eine Bedingung feiner: 
Anerkennung verletzt hat; denn unter den Tractaten,. 
zu denen er zugelaſſen worden, und durch die er gebun⸗ 
den war, befindet ſich einer, der die Integritaͤt des Koͤ⸗ 
nigreiches der Niederlande garantirt. Der Mann da⸗ 
her, der den König der Franzoſen als die Delgiiche Rez 
volution „„ermunternd und befordernd“““ ſchil⸗ 
dert, ſtellt dieſen Monarchen in ſo weit als den Ver⸗ 
letzer eines feierlichen Vertrages dar. (Hoͤrt, hoͤrt !) 
Die Worte des Herrn Perier fnd nichts mehr und 
nichts weniger, als eine Anklage gegen feinen. Herrn; 
aber ich wiederhole es, Herr Perier allein befindet ſich 
im Irrthum. Die Papiere, auf deren Vorlegung ich 
antrage, werden dies außer allen Zw eifel ſetzen; denn. 
es wird aus denſelben hervorgehen, daß von dem erften: 
Augenblick des- Ausbruche: der Belgiſchen Revolution 
an bis zu dem letzten Augenblicke meines, Anfentbaltes 
im Miniferie m, die Franzoͤſiſche Regierung den Trak⸗ 


tat, welcher Holland und Belgien verbindet, gelreulich 


beobachtet hat. Aus einem jener Papiere wird. fih ers 
geben „ daß der Franzoͤſiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten von Anfang. an jede Ciumifhung. in: 
die: Belgiſchen Angelegenheiten von ſich ab’ehntezi weit 
davon entfernt, ſich in die Beltiſche Revolution zu. 
mirchen oder dieſelbe zu befoͤrdern, hat de Franzoͤſiſche 
Regierung zu drei verſchiedenen⸗Gelegenheiten freiwillig 
und ohne die geringſte Aufforderung von Seiten der 


mit den anderen Maͤchten dahin zu wirken, 


„Oranien vorgebeugt würde, 


Brittiſchen Regirung ihre Bereitwilligkeit zu erkennen 
gegeben, zur Vorbeugung der Folgen der Revolution 
mitzuwirken. (Hört, höre!) Die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung hat die Belgiſche Revolution nicht allein nicht 
aufgemuntert, ſondern ſich eifrig erbeten, im Verein 
daß der 
Trennung, Belgigus von der Souverainitaͤt des Hauſes 
Hoͤrt, hoͤrt!) Sie dꝛuͤckte 
den Wunſch aus, irgend ein Mittel zu finden, um Bel 
gien dem Könige von Holland zurückzugeben, und fie 
war von allen Mächten, die an dem Traktat von 1814 
Theil haben, die letzte, welche an der Eereichung dieſes 
Zweckes verzweifelte. Ich kann uͤber dieſen Zuſtand 
mit Zuverſicht ſprechen, da ich mich ſelbſt damals im 
Amte befand, und ich habe auch Grund zu glauben, 
daß noch nach meinem Austritte aus dem Miniſterium 
die Franzöſiſche Regierung der Engliſchen den Wunſch 
ausgedrückt hat, eine Reſtauration der Souverainitaͤt 
des Hauſes Oranien zu verſuchen. Es exiſtert ein 
Schreiben uͤber dieſen Gegenſtand, das dem edlen Gra— 
fen und dem Franzoͤſtſchen Geſandten nicht unbekannt 
fpu kann; daſſelbe ift, fo viel ich mich einn re, im 
Monat Februar geſchrieben. Wahr ift es, und dies if 


bie einzige Verhandlung, die dem Berickte des Herrn 


Perier einen geringen Anſtrich von Richtigkeit geben 
kann, daß in der Konferenz der Franzoͤſiſche Geſandte 


erklärte, daß feine Regierung aller fremden gewaltthåtis 


gen Einmiſchung in die Belgiſchen Angelegenheiten ents 
gegen feys und eben fo ift es wahr daß dieſe Mi'thei⸗ 
lung gemacht wurde, ehe eine Depeſche aus dem Haag 
einging, in welcher der Koͤnig der Niederlande unſeren 
militatriſchen Beiſtand zur Wiedereroberung feiner Bel 
giſchen Provinzen in Anspruch nahm. Dieſen Deis 
ſtand verweigerte die Britt ſche Regierung ſogleich, da 
fie überzeugt war, daß der Friede in Europa nicht bes 
wahrt werden koͤnne, wenn andere Nationen ſich be— 
waffnet in die Belgiſchen Angelegenheiten einmiſchten. 
Ich muß daher der Behaupkung des Herin Perier, 
daß andere Nationen die Neigung zu erkennen geger 
ben haͤtten, mit Gewalt einzuſchreiten, auf das Ber 
feimmtefie: widerſprechen. Die Britteſche Regierung 
hegte Eine ſoſche Abſicht, und eben fo wenig irgend 
eine der anderen Maͤchte; auch wußte dies die Frauzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung ſehr wohl. Da ich auf dieſe Weiſe 
dargethan habe, daß Herre Perier in feiner Rede das 
Benehmen der Franzoͤſiſchen Regierung in einem falſchen 
Lichte dargetellt: hat, fo rechne ich daraaf, daß der edle 
Graf meinem Antrage beitreten und dadurch Euren 
Herrlichkeiten Gelegenheit, verſchaffen wird, die Frage 
aus den beſten Quellen beleuchten zu konnen.“ — Graf 
Grey lehnte (wie bereits erwähnt) die Vorlegung der 
verlangten Aktenſtuͤcke aus dem Grunde ab, weil das 
durch das Intereſſe des Staates und dermalen, noch 


ſchwebende Unterhandlungen beuachtheiligt werden. , Der 


edle Herzog,“ fagre er unter Anderem in feiner Er 
wiederung, „hat die Nothweudigkeit eines guten Verr 
nehmens zwiſchen England und Frankreich, um der Er 
haltung des Europäischen Fiedens halber, anerkannt. 


Damit bin ich vollig einverſtanden und auch mit dem 
Zuſatze, daß dieſes gute Vernehmen fo lange erhalten 


werden muß, als es mit der Ehre des Landes fih ver- 


traͤgt. Ich habe es oͤfter ſchon in dieſem Hauſe aus⸗ 
geſprochen, daß mir vor Allem die Ehre und das In⸗ 
terefe Englanes am Herzen liegt; darum aber halte 
ich auch eine enge Verbindung mit Frankkeich für um 
fo. nothwendiger. Der edle Herzog wa nt mich gegen 
die Folgen einer ſeparaten Verbindung mit Trank 
reich, ich gebe ihm jedoch die Verſicherung, daß alle an⸗ 
dere Maͤchte Europa's an dem freundlichen Vernehmen 
zwiſchen Frankreich und England ebenfalls Theil haben. 
Was nun den beſonderen Grund betrifft, auf welchen 
der eble Herzog ſeinen Antrag ſtuͤtzt, ſo erlaube ich mir 
die Bemerkung, daß ich zwar die Autorität des Herrn 
Perier und deffen Anſichten úber politiſche, Europa be; 
treffende, G genftände ungemein hoch ſtelle, doch muß 
ich es unregelmäßig nennen, auf ſolche Auſichten, die 
uns nur auf dem Wege der Zeitungen zukommen, nicht aber 
der Regierung offiziell mitgetheilt worden find, einen 
Antrag zu begründen. Wenn jede in den bei den 
Franzoͤſiſchen Kammern vo kommende Bemerkung zum 
Gegenſtand einer diesſeitigen parlamentariſchen El oͤrte⸗ 
rung gemacht werden koͤnnte, fo wuͤrden daraus leicht 
große Unannehm'ichkeiten entſpringen. Ganz abgeſehen 
von der Genauigkeit oder Ungenauigkeit der uns vor⸗ 
liegenden Verſion von der Rede des Herrn Perier, 
mußte ich uͤberdies ſchon desholb aller Bemerkungen 
daruber mich enthalten, als ich, angenommen, ich 
theilte die Anſichten des edlen Herzogs daruͤber, ſchon 
aus Artigkeit und des im Amte ublichen Verfahrens 
ha ber mich nicht hart dagegen auslaſſen koͤnnte. (Hort, 
hoͤrt!) Das muß ich indeſſen dem edlen Herzog zuge⸗ 
ben, daß mir bei genauer Durchſicht der erwaͤhnten 
Korreſpondenz feine Erklärung in Bezug auf Franf: 
reichs Verfahren bei dem Einmarſche in Belgien als 
richtig erſcheint, und daß demnach die von Hrn. Perier 
daruͤber gegebene Erklaͤ ung unrichtig if. (Lautes Rus 
fen von „Hört, hoͤrt!“ Seitens der Opp ſition) Ich 
babe indeſſen keinen offiziellen Grund, anzunehmen, 
daß die dem Hern Perier in einer Zeitungs- Rede un 
terlegten Geſinnungen auch die der Franzoͤſiſchen Rente 
rung find. Erfiärte dieje Regierung, daß fie die Bel⸗ 
giſche Revolution hervorgerufen und auf zemuntert 
habe, ſo wuͤrde des edeln Herzogs Schluß — daß ſie 
nämlich dadurch einen feierlichen Vertrag verletzt habe, 
ganz unmiberiegiich ſeyn. Ich zweifle jedoch, daß die 
dem Herrn Perier beigemeſſenen Worte eine solche 
Auslegung zulaſſen, und ich bin geneigt, zu glauben, 
daß der Red ne. nichts Anderes meinte, als daß die 
Frayzoͤſiſce Regierung nach dem G:undfige verfahren 
ſey, die bewaffnete Einmiſchung anderer Mächte zu 
verhindern. Dem ſey wie ihm wolle, ich gebe immer 
zu, daß ſich Dre Thatſachen wirklich fo verhalten, wie 
es der edle Herzog angegeben hat. Die Franzoͤſiſche 
R-srerung, weit davon entfernt, die Belgiſche Revoſu⸗ 
tion aufzumuntern, hat, ganz wie der edle Herzog eben 
ſagte, jede Einmiſchung foͤrmlich von fich. abzelehnt und 


„ 


mit den anderen Maͤchten feine Bemühungen, Belgien 


wieder mit Holland auszuföhnen, vereinigt. Das Berz 
fabren der damaligen Brittiſchen Regierung muß ich — 
wenn es nicht anmaßend von mir erſcheint, dem edlen 
Herzog ein Zeugniß geben zu wollen — als ungemein 
zweckmaͤßig und beifallswuͤrdig bezeichnen. Die Britti⸗ 
fhe ſowohl als die Franzoͤſiſche Regierung enthielt ſich 
jeder Einmiſchung, was auch aus der betreffenden Kors 
rrſpondenz hervorgeht, die demnach, fo weit fie jene 
Zeit umfaßt, nicht erſt vorgelegt zu werden braucht. 
Im Uebrigen aber war auch die Aeußerung des Herrn 
Perier ſehr allgemeiner Art, und es ſollte damit bloß 
geſagt werden, daß das prompte und energiſche Eins 
fchreiten der Franzoͤſiſchen Regierung Allem, was einer 
auslaͤndiſchen Einmiſchung gleicht, vorgebeugt hat. 
Waͤre der Krieg in Belgien fortgeſetzt worden, fo 
hätte Frankreich dabei nothwendig Partei ergreifen 
muͤſſen. Angenommen auch, es werde anderen Maͤch⸗ 
ten des Kontinents vorgeſtellt worcen, daß Frankreich 
unmoglich ruhiger Zuſchauer bleiben koͤnne, wenn eine 
dieſer Maͤchte in Belgien einruͤcke, und daß diefe Vor: 
ſtellungen den von dem Franzöſiſchen Miniſter gemein; 
ten Erfolg hatten, fo fällt ſchon dadurch der von dem 
edlen Herzog gemachte Antrag fort; denn wenn in 
einem ſolchen Falle die Korreſpondenz zwiſchen Frank 
reich und England kein Reſultat ergäbe, fo mußte 
man auch die zwiſchen Frank eich und anderen Staa⸗ 
ten verlangen, Unter den verlangten Papieren duͤrften 
ſich uͤb gens auch manche befinden, die der edle Herzog 
ſelbſt nicht Öffentlich gemacht zu ſehen wuͤnſchen möchte, 
Manche derſelben betreffen Individuen, deren Namen 
und Benehmen man nicht gut fo vor aller Welt tars 
legen kann. Ueberdies bildet diefe Korreſpondenz nur 
den Anfang einer langen ſchwierigen Unterhandlun , 
d's noch jetzt zu keinem Beſchluſſe gekommen; niema's 
aber hat eine Verwaltung Papiere vorgelegt, die ſich 
auf eine noch nicht beendigte Unterhandlung beziehen. 
— Daß ich Füher einmal mich veranlaßt geſehen, in 
Bezug auf die Thronrede des Koͤnigs der Franzoſen 
dem Parlament einige Aktenſtuͤcke mitzutheilen, kann 
hier nicht als Praͤcedent angeführt werden, da jene 
Rede im Angeſichte von ganz Europa gehalten und 
uns offiziell mitgelheilt wurde.“ — Der Minifter en: 
digte ſeinen Vortrag, indem er nun noch auf einige 
Faͤlle hinwies, wo ebenfalls die miniſteriellen Reden in 
andern Läntern entweder entſtellt mitgetheilt worden, 
oder unbeachtet geblieben ſind. — Der Herzog von 
Wellington entgegnete darauf, daß, wenn er auch nicht 
zufriedengeſtellt waͤre, was inzwiſchen der Fall ſey, 
koͤnne er doch dem edlen Grafen ver ſichern, daß eine 
(Grof Grey's) Erklärung, die Vorlegung der Papiere 
wuͤrde mit Nachtheil fuͤr die Regierung verbunden ſeyn, 
allein ſchon hinreiche, um ihn zur Zurücknahme feines 
Antrages zu veranlaffen, und mit Erlaubniß des Hau: 
fes. thue er ſolches hiermit. Einige Worte muͤſſe er 
indeß noch hinzufuͤgen. Es ſey war, daß die Rede, 
auf die er fich bezogen, nur die Rede eines Minzſters 
in einer der Franzoͤſiſchen Kammern waͤre, aber eden 


— 


fü wahr ſey es auch, daß jene Rede auf eine Weiſe 
und in einer Form in Umlauf geſetzt worden, wie nie 
‚eine Rede eines Miniſters dieſes Landes. — Noch eine 
Bemerkung bleibe ihm úber die Drohungen zu machen, 
von denen man behaupte, daß dieſelben von irgend 
einer Seite gegen die Regierung ausgegangen waͤren. 
Wenn man die ganze Korreſpondenz der damaligen 
Zeit durchleſe, fo werde man finden, daß die Regierung 
nicht allein mit dem Franzoͤſtſchen Miniſterium, fons 
dern mit den Miniſtern aller Verbündeten in Europa 


in einem freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe geſtanden hade, 
und wenn irgend eine fein ſelige Abſicht gegen Frank 


reich oder irgend eine Furcht vor einer ſolchen Abſicht 
in Frankreich vo herrſchend geweſen ware, fo hätte die 
Engliſche Regierung darum wiſſen muͤſſen. Aber er 
erinnere fich weder einer Abſicht von Seiten irgend 
einer Macht, ſich in die Belgiſche Revolution zu mi⸗ 
ſchen, noch irgend einer Andeutung von Seiten Frank⸗ 
reichs, fih einer ſolchen Abſicht zu wider ſetzen. Der. 
edle Herzog freute ſich, die Diskuſſion hiermit beendigt 
zu feden, und nahm fernen Antrag zuruck. — Hierauf 
erhielt die Bill in Bezug auf die Kumulirung gewiſſer 


Pfründen die zweite Leſung, wonaͤchſt fih das Haus 
um 8, Uhr Abends vertagte. 3. 
Sanieren vvın 20. Mit. — Se.. Koͤnigl⸗ Hoheit 


der Herzog von Cumberland leidet ſeit einigen Tagen 
an einem katarrhaliſchen Fieber; dem letzten Bulletin 
zufolge, hat der Herzog jedoch eine fieberfreie Nacht 
geh“ st. Sir Heury Halford ift, der von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit konſultirt- Arzt — Die Herzogin von Glouee⸗ 
fer ift von ihrem Unwohlſeyn wieder hergeſtellt. 

Der Courier widerſpricht der von der Mornings 
Poſt verbreiteten Nachricht, daß der Geſundheite zuſtand 
des Herrn Grey demſelben nicht geſtatten werde, die 
Leitung der Reformbill im Oberhauſe ſelbſt zu über, 


nehmen, und daß deshalb Lord Althorp zum Pair 


oreirt werden wurde. 
Der Morning Herald meldet, daß geſtern ein 
Courier mit wichtigen Depeſchen aus St. Petersburg 


hier angekommen ſey, und cag bald nach feiner An⸗ 


undd dier Freiwlligen an's Land geſetzt⸗ 


kunft die Mitgneder der Konferenz, eine mehrſtuͤndize⸗ 


Zuſammenkunft gehalten haben. 2 

Aus Liverpool wird unterm 17ten d. M. gemel⸗ 
det . „Die „Atalonta““ kam hier am Freitag Abend 
in: 11. Tagen von Terceira an. Dom Pedro, der am 
22 ſten v. M. im St. Michael gelandet war, erreichte 
Tereelra am Zten dieſes Monats. Er landete unter 


dem Donner des Geſcuͤtzes und dem freudigen Zuruf 


feiner Anhänger! Das Ereigniß wurde durch die enthus 
ſtaſtiſchſten Freuden⸗Bezeugungen von Seiten der Trup⸗ 
pen und der Einwohner gefeiert. Einige der Trans, 
portſchiffe,, welche mit Dom Pedro von Belle⸗Isle abs 
gefegelt! waren,, hatten, Terceira: ſchon früher erreicht 
; Saͤmmtliche. 
Fe jet in Terezia, befiudende Sereitkraͤfte werden auf 
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10 — 15,000 Mann geſchätzt. Die Euglifhen. Sres 
leute befinden fich in Praya, da es nothwendig gewor: 


den ift, dieſelben von den Portngiefen zu trennen, mit 


denen ſie fortwährend im Streit lagen, und unter des, 
ren Meſſer ſchon Einige gefallen waren. In Terceira 


glaubt man allgemein, daß die Expedition gegen Pore. 


tugal im Anfang. des Monats May adfegeln würde.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 20. Mir: — Das Dampf 
ſchiff „Surinam,“ welches am vorigen Mittwoch die 
Propoſitionen unſerer Regierung nach London mitge⸗ 
nommen hat, iſt bereite geſtern wieder zurückgekehrt. 

An der geſtrigen und heutigen Amſterdamer⸗ 
Boͤrſe find die Fonds Courſe merklich gewichen, ins 
dem viele Verkaufe ſowohl' für inlaͤndiſche als für 
Deutſche Rechnung ſtattgefunden haben. 


Bruͤſſel, vom 19. Mår. — Im Belgifher 
Moniteur lieft mau: „Wir erfahren, daß der Terz 


min zur Ratiſication des Traktates in Betreff der Fir 


ſtungen bis zum 31. März verſchoben worden iſt; der 
Glaf Orloff wird vor dieſem Zeitpunkt in London ein” 
getroffen ſeyn.“ : N ; 

Der Independant enthält Folgendes: „Man 


theilt uns die nachſtehende Nachricht mit und verbürgt 


uns die Richtigkeit derſelben. Der Fürſt: Talleyrand 


und Lord Palmerſton haben in Uebexeinſtimmung be⸗ 


ſchloſſen, die- Konferenz am 31. März aufzufordern, 
eine Entſcheirung in Bezug auf die 24 Art kel abzuge⸗ 
ben und die Frage auf irgend eine Weiſe zu Idem. — 
Der Courier, welcher dieſen wichtigen Entſchluß Frank 
reichs und Englands Aberbringt, foil in der verganger 
nen Nacht im Minifterrum der ouswärtigen Angele 


genheiten eingetroffen ſeyn.““ — Das Memo ial Belge 


ſagt: „Man verſichert, daß Lord Palmerſton und 
Fuͤrſt Talleyrand, der Zög rungen beim Abſ⸗ luſſe der 
Belgiſchen Angelegenheiten muͤde, den Geſandten 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands erklärt haben; 
daß, wenn am 31. Maͤrz die Hatificationen der 24 Ars 
tikel und des F ſtungs⸗Traktates nicht eingegangen wé 
ren, fie fih aus der Konferenz zurückziehen und diefe 
alsdann aufgeloͤſt ſeyn würde. Wenn dieſe Nachricht 
fid beſtaͤtigt, fo. koͤnnen gewichtige Erei:niffe ſtattfin⸗ 
den. Auf jeden Fall werden ſich die Stellungen fetzt 
entſcheiden, und die Ungewißheit wird aufpörem‘“ 
J t a li e m. 

Bon der Italieniſchen Grenze, vom 18. März. 
Mit Freude hit man vernommen, daß Befehl ange 
kommen ift, alle in Tyrol mit Eile begonnene militai⸗ 
riſche Vorbereitungen: bis auf Weiteres zu ſuspendiren. 
Auch die erwarteten Truppen haben auf dem Marſche 
dahin ploͤtzlich Halt gemacht. ; 


Beilage 


5 waͤrtigen Angelese: heiten, Fuͤrſt v. Kaſſaro, 
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glückliches Ereigniß geüd:t. 


Na 


41 


W =. 
Oc iugr ga 


J RL SE 
vom 8. März. — Der Minifter der augs 
hat von 
tem Könge auf einige Tage Urlaub zu einer Reiſe 
nach Sieilien erhalten; für die Zeit feiner Abweſenheit 
it fen Portefeuille dem Praͤſidenten des Mein fters 
Mathe, Herzoge von Gualtterie, übert’agen. 

Der letzte Tag des Karnevals ward durch ein un: 
Schon lange hatten die 
Sieiſianiſchen Truppen hier, beſonders das Regiment 
Sicilia, das zum Theil aus ſehr ſchlichten Subjecten 
beſtehen ſoll, einen Groll gegen die Neapolitanichen 
Truppen, und beſonders gegen die Garde. An dieſem 
Tage kam es zu Thaͤtlichkeiten zwiſchen jenem Sicilias 
ſchen Regiment uod den Gande-Grenadieren. Sie ſchlu— 
gen ſich in der Gegend des Largo di Caſtello, und ver— 
etzten waͤbrend laͤnger als einer Stunde die Bewohner 
tiefes Theils der Stadt in große Unruhe. Vier Sol 
baten blieben todt auf dem Platze und gegen 15 ſollen 
zum Theil febr ſtark und toͤdtlich verwundet ſeyn. Die 
Garde-Regimenter ſollen jetzt nach dem benachbarten 
Nola und nach Gaeta verlegt werden. 


Neapel, 


Rom, vom 10 Maͤrz. — Am Aſchermit:woch wurde 
in ber Kapelle, des Vatikans in Anweſenheit des Papſtes 
vom Groß⸗Poͤnitentiarius, Karbinal de Gregorio, M ffe 
geleſen. Vorher vollzog Se. Heiligkeit die übliche Ce 
remonie mit Ausftreuung der Aſche. 

Das Diario di Roma enibält eine Ve theidigung 
der Pipftlichen Truppen, denen über ihre Beſonnen— 
beit, ihren G horſam und dergleichen große Lobſpruͤche 
erteilt werden. Auch fey es vollkommen ungeg uͤnd et, 
was man von ih en Pluͤndereungen und ſonſtigen Ey 
ceſſen geſagt habe; im Gegentheil hätten fie in allen 
Provinzen des Staats und in der Hauptſtadt ſelbſt, 
fih immer durch eine ſtrenge Disciplin ausgezeichnet. 


Die Depeſche des Paͤpſtlichen Seeretariats an den Be⸗ 
fehlshaber des Galeeren⸗-Sklaven Gefaͤngniſſes in Civitas 


vecchia, worin den daſigen Strafgefangenen, welche in 
Päpstliche Militairdienſte treten würden, eine größere 
oder geringere Ermͤßi ung ihret Strafe zu Theil wer— 
den ſollte, fey untergeſchoben. Die Paͤpſtlichen Trup: 
pen beſtaͤnden theils aus Angeworbenen, theils aus den 
Contingente, welche jede Gemeine des Staats zum 
Militair ſtellen muͤſſe. 


Dle Allg. Zeitung meldet: Unterm- 9. Mir 
hat der Kardinal: Staats: S:ctetair Bernetti abermals 
an den Giang Botſchafter zu Rom eine Note gerichtet, um 
ſich úver das Beteagen des Franzoͤſiſchen Kommandanten 
und der Beſatzung von Ankona zu beſchweren, welche 


— , 
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Vom 30 Maͤrz 1832. 
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Inſulten der Paͤpſtlichen Polizei duldeten, verdaͤchtigen 
Fremden Aufenthalt und Schütz geſtatteten und die Ein⸗ 
wohner der Stadt und Gegend durch allerlei Mittel 
zu exaltiren trachtsten. 


„In einem Handels Schreiben aus Bologna vom 


13. Marz beißt es: Die auswaͤrtigen Miniſter zu Rom 
ſchicken fich zu einer Berathang an, um die Angelegen⸗ 
heiten von Mittel Stalin zu ordnen. 
reſidirende Engliſche Geſchaͤftstraͤger, Herr Seymour, 
folte am Iten d. zu Rom eintreffen, um an den Kons 
fitenzen Antheil zu nehmen. Die Oeſterreicher haben 
nicht mbr als 6000 Mann in den £L- gationen; auch 
beme-ft man bei ihnen nicht das Anse chen einer feind⸗ 
lichen Bewegung, Der öffentliche Geiſt drejes bereits 
von den Paͤpſtlichen Truppen geräumten Provinzen 
ſpricht fich laut gegen die Herſchaft Roms aus. Verges 
bns kun igte die Paͤpſtliche Regierung daſelbſt Maßre⸗ 


geln der tenge an, keines ihrer Edikte konnte in 
Der gleiche Fall iſt es mit 


Vollzug geſetzt werden. b 
e ner gezwungenen Anleihe, welche Kardinal Albani 
ausgeſchrieben, die aber nicht zu Stande kommt, weil 


Der zu Florenz 


die Oeſterreicher zu ſolchen Gewaltſtreichen hülfreiche 


Hand zu leiſten ſich weigern.“ 


Mise ellen. $ 
Die Straße úber den Mont: Cenis- war. in dieſem 
Jahre ſchon zu Anfang März vollkommen fahrbar, ohne 
daß man, wie in fruͤheren Jahren, ſich der Schlitten 
dazelbſt bes ienen mußte. 


Eiu junges Mätcen, Namens Alphonſine de Vernon, 
welches feit mehre en Wochen in Polri cher Offtziers⸗ 
Uniform durch die Straßen von Paris ſtolzirte, iſt am 
13. Maͤrz von der Polizer feſtg nommen worden. 


— en —ñ— —uL—— 


Bei unſerer Abreiſe von Breslau nach Torgau rufen 
ihren Freunden ein herzliches L bewohl zu und empf: hlen 
ſich der . an und feine Faw 


Verbindungs Anzeigen 


Berfpätet) 
Unfere am 20. Maͤ z zu Berlin vollzogene eheliche 


Verbindung beehren wie uns hiermit entfernten Ver⸗ 


wandten und Freunden nabe ges 
Breslau den 28. März 1832 

R Karl Jachmann, 
und Rector zu Waldensurg. 

Elife Jachmann, geb. Gohl, 


ier Prediger 


Unſere am 27ſten d. M. auf dem Stoff in 
Deerwalde dei Muͤnſterberg vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Freunden und Verwandten ‚Bien 
a: ergebenſt anzuzeigen. 

t Der Kaufmann Eruſt Vogt. 
Pauline Vogt, geb. Raſchke⸗ 


5 re EA OA 

Den am 22ſten d. Mts. nach einer dreimonatlichen 
Kraukveit an Altersſchwäche erfolgten fanften Tod mei⸗ 
nes verehrten Freundes, des Koͤnigk. penſionitten 
Kriegsraths Herrn Lonſett hieſelbſt, habe ich die 
Ehre feinen. Freunden und Bekannten, in Gefuͤhl der 
rauer äber den Verluſt ein: s ſo redlichen Mannes, 
gehorſamſt bekannt zu machen. Friede ſeinem Staube. 

Liegnitz den 23. Maͤrz 1832. 
Re, „ee n. 


Heute Vormittag um 10% Uhr nahm der Herr 
in das Reich feine Herrl chiet unſere Mutter, Jo- 
hanna Chriſtiane, verw. Retos Scheibel, geborne 
Morgenroth. Leiden der Alterſchwaͤche vollendeten 
ihr iidiſches Leben im Alter von 77 Jahren und: 
9 Monaten. Der Here lafe uns ige nachfolgen. 
Janowitz bei Hirſchberg, ten 22. Maͤrz 1832. 

Di- Kinder, Enkelkinder und Urenkel der 
1 n. 


— 


Am 27. März Mittags 1 Uhr verſchied unfer ge 
liebter Sohn Georg nach vielen Leiden am Keuch⸗ 
phuſten und dazugetret enen Kraͤmpfen, im Alter von 
4 Jahre und 11 Moneten. Dies, um ſtille Theil; 
nahme bittend, Verwandten und Freunden. 


ae: ffo b. 


Den geſtern imd ur um 7 Uhr an ter Abzehrung 
nach langen Leiden erfolgten ſehr ſauften Tod unferer 
iunig geliebten theuren Gattin, Mutter und Schwaͤge⸗ 
rin, der Fanny Gräfin Koͤnigsdorff, geb. Graͤſin 
Schaffgotſch, zeigen bie Unterzeichneten allen ents 
feruten theilnehmenden Verwandten und Bekannten, 
tieſgebeugt, hiermit an, und bitten von guͤtiger Theil, 
nahme überzeugt, den fo gerechten unausloͤſchlichen 


Schmerz nicht durch Beileidsbezeugungen zu vermehren. 


Breslau den 29. Maͤrz 1832. 
Auguft Graf Koͤnigsdorff auf e 
als Gatte. 

Lothar Graf Koͤnigsdorff, Lieutenant im 

: 1ſten Küraffien; Hegiment, als Sohn. 

Ladewig Graf Königsdorff auf Schmolz, 
als Schwager, und zugleich im Namen 
der übrigen abweſenden Geſchwiſter, 

Nichten und Neffen. AR 
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gebenſt an. 


Trebnitz. 
Reſſel, Koͤnigl. Land und Stadt, Gerichts; 
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Den geſtern Machmiteg 4 upe nach dreitägigen na: 
temojn Leiden an der Gehirnentzuͤndung erfolgten 
Tod meines juͤngſten Sohnes Moritz Wilhelm Ludwig 
in einem Alter von 2¼ Jahren, zeigt Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme ers 
Breslau den 29. Maͤrz 1832. 

Syring, Koͤnigl. Polizei-Commiſſarſus. 


Unſere liebe kleine Adelaide wurde uns heukk 
Morgen um 5 Uhr in Folge eine Hirnentzuͤndung, in 
dem frühen Alter von 3 Jahren 7 Monaten“, durch 
den Tod entzogen. Dieſen uus tief detruͤbenden Beri 
laft unſeren hieſigen und auswärtigen Freunden hiers 
mit anzeigend, bitten wir fie, uns ihre ſtills Theilnahme 
zu wirmen. Breslau den 29. März 1832. 8 

Der Kaufmann Wilhelm Loͤwe nebſt Frau. 


Theater Nach cht. 


Freitag den 30ſten, bei gänzlich aufgehobenem Abon: 
nement, zum Beneſiz für Herrn Wiedermann? 


Blumen ſt rau ß, 
Botponri in fünf Abtheilungen. 

„I. Ab bet hell ung. 
Das Spiegelbild. Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 
* 


5 II. Abtheilung. 
1) Ouverture aus der Oper: die Veſtalin, von Spontini. 
2) Große Scene und Duett aus derſelben Oper.“ 
3) Scene aus Iſidor und Olga, Trauerſpiel von 
Raupach. 
4) Scene und Duett aus der Oper: der Schnee. 
5) Schaͤfer Pas des deux. 
6) Scene und Duett aus der Oper: 
Schloſſer, pantomimiſch vorgetragen. 


III. Abtheilung. 


Maurer und 


7) Ouverture aus der Oper Ferdinand Cortez. 


8) Große Scene mit Chor aus derſelben Oper- 

9) Komiſches Duett aus der Oper das Sternen⸗ 
mädchen, 

Koſaken Pas des deux, 5 

Großes Duett aus der Oper Sargines. 

Scene aus Beliſar, Trauerſpiel von Frhrn. von 

Schenk. 

Erſtes Finale aus der Oper das Sonntagskind. 


IV. Abtheilung. 


13) 


Die aus den Flammen gerettete Braut oder 


das Duell aus dem Pompadour. Komi 
ſches Kinder ⸗ Ballet vom Balletmeiſter Heren 
Kobler. 


V. Abtheilung. 
Salomon's Urtheil. a in vier Bildern, 


` 


5 Kthlr. 4 


Wohlthatigkeits⸗ Anzeige. 5 
Für die durch die Cholera ganz verwaiſten Kinder ſind 
feit unſerer letzten Anzeige vom 31ſten Januar an milden 
Beiträgen eingegangen: } ki > 
A. An monatlichen Beiträgen: X 
Durch den Bothen des Vereins eingezogen 131 Rthlr. 5 Sgr. 
B. An Beitraͤgen ein für allemal: 

No. 283) Von der Privat⸗Theater⸗Geſellſchaft Concordia 
bei dem am 28. Januar veranſtalteten Balle geſammelt und 
von den Vorſtehern der Geſellſchaft Herrn Goldarbeiter 
Berger und Herrn Mechanicus Schulz uͤbergeben 11 Rthlr. 


10 Sgr. 284) von Frau 3. 3 thlr. 15 Sgr. 285) von 
Ern. Superint. Keltſch in Bernſtadt 1 Rthlr. 286) durch 


Commiſſ. des Iten Polizet⸗Bereichs von einem Unz 


die Bez. 
287) von Hrn. Paſt. Kerner 


genannten 1 Athlr. 25 Sgr. 


und defen Gemeinde in Furpitz 8 Rthlr. 288) durch Hrn. 


Dr, Lindner von einigen ungenannten Wohlthätern 50 Rthlr. 
289) von Dem. Henr, Scholz im Namen deren Mutter 
10 Rthlr. nebſt 30 Ellen gr. Flanell. 290) von der Ver⸗ 
lagshandlung d. Hrn, Graß Barth u. Comp. für abgeſetzte 
Exemplare, der von d. Hren, Gebr. Henſchel entworfenen 
allegoriſchen Zeichnung auf die Befreiung von der Cholera 

4 Sgr. 291) von Hrn. Prem. Lieut. v. Hofen 


2 Rthlr. 292) von Hrn. Gymnaſ. Lehrer Klopſch 1 Rthlr. 


298) aus einer Sammlung in Kainowe bei Trebnitz durch 


Hrn. Paftor Stockmar 2 Rthlr. 25 Sgr. 294) von der 
Fran Polizei⸗Rathin Neumann geſammelt, und beſtimmt, 
um die vom Verein in Pflege genommenen Kinder, kuͤnftig 
bei ihrer Confirmation und Eintritt in die Welt angemeſſen 
zu bekleiden und nach Verhältniß der Umſtände auszuſtatten, 
zuſammen 140 Rthlr., und zwar: a) von der Bez. Commiſſ. 
des Eten Poliz. Bereichs 10 Rthlr. 3 Sgr.; b) v. dem Vor⸗ 
itzer derſelben Hrn. Kaufm. Scharf 5 Rthlr.; c) v. dem 
ez, Bort., Hrn. Tiratſcheck 1 Rthlr.; d) v. dem Frauen⸗ 
erein de' Oten Bereichs 14 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf.; 
a) Sammlung durch Hrn. Prof. Abegg 6 Rthlr. 16 Sgr.; 
1) desgl. durch die verw. Frau Kaufm. Eracau 8 Rehlr. 
24 Sgr. 6 Pf.; 8) desgl. durch Mad. Redlich 4 Rthlr. 
5 Sgr.; b) desgl. in der Reſſource v. 1765, am Tage der 
Heier zur Befreiung der Stadt von der Cholera 22 Athlr. 
6. Pf.; i) v. dem Hrn. Sen. Gerhard 2 Athlr. 3 k) v. der 
Sure Gemeinde 22 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. ) v. Hrn. 
kaufm. Bloch 5 Athlr. 20 Sgr.; m) vom Jagdverein 
27 Rthlr. 19 Sgr.; n) v. d. Schörnſteinfeger⸗Aelteſten Hrn. 


Seber 2 Rthlr.; () von dem Pharmaceuten pri, Briefe 


1 Rthlr.; p) v. d. Deſtill. Aelteſt. Hrn. Kudraß 1 Rehlr.; 
d) v. einem ungenannt ſeyn wollenden Wohlthäter 5 Rthlr.; 
1) v. Hrn. Kriegsrath Müller 1 Rthlr.; s) der Steindrücker 


Hr, Steinmetz hat die Koſten des Druckes der Zeichnung der 


Hrn. Gebr. Henſchel, welche 3 Rthlr. 10 Sgr. betragen, 
zum Beſten der Waiſen erlaſſen 1 

Indem wir den edlen Gebern unſern verbindlichſten Dank 

bſtatten, bitten wir um fernere wohlwollende Unterſtützung. 

Breslau den ften März 1832. ; 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung hülfsbedürftiger 
i Kinder. 

A Bekanntmachung. 

In Folge eines abgekuͤrzten Concurs-Verfahrens fol 
die in 30 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. beſtehende Haupt- 
mann 
„Nachlaß Maſſe nach erfolgter Einwilligung ſämmt icher 
b-kannten Gläubiger nach Ablauf von 4 Wochen unter 
die Gläubiger vertheilt werden. In Gemaͤßheit bes 
L. 7. Titel 50. Theil 1. der Allazemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung wird dies hiermit zur oͤffentlicken Keuntniß 
gedracht. Breslau den 16cen Maͤrz 1832. 

Königlich Preuß. Ober Landes; Gericht von Schlesien. 


— — 


2 
Pn 


Friedrich Wilhelm von Krauſenſteinſche 


N | Enes — - 


n Rinde Verkauf. 

Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde au 
dem Stamm: a) im Walddiſtrikt Walke, b) im Wald⸗ 
diſtrikt Strachate, ift ein Termin auf den 10 ten 
April c. in der hieſigen Amts- Kaneli anberaumt. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem Tage 
fruͤh um 9 Uhr zu erſcheinen, die darüber aufgeſtellten 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben. Die betreffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, 
die zur Schale beſtimmten Eichen, auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. Zedlitz den 23ſten Méry 18822. 

Koͤnigliche Forſt- Verwaltung. Jaͤſchke. 


Ga ſt haus Verkauf. ` 


Da fih an dem am 20ſten October p. a. angeſetz⸗ 


ten Lieitations-Termine, zum Verkaufe des der hieſigen 


Commune gehörigen Gaſthauſes sub Nro. 1, kein ans 


nehmbarer Käufer eingefunden hat, fo haben wir zum 


anderweitigen Verkaufe deſſelben einen abermaligen 
Bietungs⸗Termin auf den 26ſten April d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerem rathhaͤuslichen Seſſtouszimmer 


anberaumt, in welchem wir, befißs und zahlungsfaͤhige 


Kaufluſtige zu erſcheinen, hiermit einladen. In Be 
treff der Verkaufs Bedingungen beziehen wir uns auf 
untere dies fällige Bekanntmachung vom 20ſten Auguft 
v. J. als beſonders die vortheilhafte Lage und Elnrich⸗ 
tung dieſes Hauſes, die etwannigen Kaufliebhaber nach 
genommener Anſicht von ſelbſt uͤberzesgen wird i 

Wartha den gien Maͤrz 1832. ' ` 
Der Magifirae 7 
Koͤnigliche Stammſchaͤferei zu Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤcks aus freier 
Hand, findet mit dem Zten April anfangend, hieſelbſt 
fatt. Dh ee 

Ben ee ei, ne 

Das Dominium. Schwarzau bei Lüben hat gwei- 
hundert veredelte Mutter⸗Schzafe und hundert zur 
Einwinterung taugliche Schoͤpſe zu verkoufen. 

= 5 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Mutter ⸗Schaafvieh Verkauf, j 
Auf dan Dominio Hünern bei Winzig, Wohlauer 


= 


Kreis, ſtehen 200 Stuͤck hochveredeltt Miutrerfchaafe juan 


Verkauf. Eben ſo ſind dort gegen 60 Stuͤck Sprung⸗ 
ſtähre, gezogen aus einer 1823 erkaufen Stommheerde 
ans den Fuͤrſtl. Lichnowsky chen Schaͤkereien. Die 
Preiſe find von 10 Rthlr. bis 40 Nihle 3. fir Gr 
funsheit fammelicher Thiere wird von mir garantit 
Huͤnern bei Winzig den 25. Maͤrz 1832 
; v. Neu h a u. 5, 
Oberſtl'eutenant a. D. auf Huͤnern. 


Schaaf vieh Verkauf. e 
Zum Verkauf, und bald nach der Schue wegzuned⸗ 


men, ſtehen beim Dominium Alt: Schliefa 80 bis 


100 Stuͤck Mutterſchaafe; zur Zucht noch tauglich. 


BRD 


OBSSSLTBEBHYEOISSGEEITTESS3S S 
Stär- und Muttervieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Mondſchuͤtz, Wohlauiſchen 
Kreiſes, eine balbe Meile von Wohlau, bietet 
280 Stuck Mutterſchaafe, unter denen ſich 
84 Stuͤck zwe jz hrige befinden, zur Zucht, und 
S gegen 30 Stähre, von jedem Alter und verſchie, 
denen Kaſſen zum Verkauf. — Die Heerde iſt 
J geſund, und erfreut fih in einem Zeitraume von 
9 funfjehn Jahren, und ohne Sortirung, 
eines Durchſchuittspreiſes von 112 Rtlen, nach 
o welchem ſich auch der Preis der zu verkaufenden 
Thiere richtet. 

Mondſchuͤtz, den 16. Febr 1832. 
3 Das Wirthfchafts s Amt. 
FFC 


Schaafvieh Verkauf. ¥ 
Das Dominium Kalinowitz bei Groß⸗Strehlitz, bies 
tet aus feiner edlen, feinen und von jeder erblichen, 
namenil h der Traber-Krankheit, freien Heerde, 350 
Mutterſchaafe, im Ganzen oder in Looſen von minder 
ſtens 50 zum Verkauf au. Die Heerde iſt in den 
Jahren 18% aus den bekannten ſaͤchſiſchen Originals 
Heerden zu Droͤſchkau und Kreyſchau von Grund aus 
neu gebildet und kein fremdes Blut hineingekommen, 
als aus der berühmten Heller ſchen Heerde. Der 
feſte Preis fuͤrs Stuͤck ik 5 Rth'r., keine Auswahl 
wird geſtattet, die Uebernahme erfolgt nach der Schur. 
Auch ſind vorzuͤgliche Sprungſtähre und circa 250 
Schoͤpſe billig zu verkaufen. Die Beſichtigung ſteht 
zu jeder Zeit frei. Wolleproben werden nicht verſendet. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter wird den 30ſten d. M. Nachmittag 
um 3 Uhr, in Gaſthofe zu den 3 Linden auf der 
Reuſchen⸗Straße, 3 Fuhrmanns Pferde nebſt Geſchirr, 
und einen Fracht Wagen mit ſaͤmmtlichen Zubehör 
öffentlich an den Meiſtbietenden ve kaufen. ; 
Breslau den 28ſten März 1832. 
IN Eruſt Jacob Lipsky. 
Schaaf Verkauf. 
Auf dem Dominium Koitz bei Parchwitz, ſtehen 
300 Stuͤck feine Mutterſchaafe fo wie 60 Stuck 
Staͤhre, groͤßtentheils von ausgezeichneter Feinheit, 


zum Verkauf. s i 
j 2 Zu verkaufen. 
Mehrere neue moderne Billards von Mahagoni und 
Beirkenholz ſtehen zum Verkauf beim 

un wi 2 Toffetie'r Eger in Hoͤfchen. 


Zu verkaufen. 
Zwei Stück Hobelbänke im beſten Stande und faſt 
neu ſind billig zu verkaufen das Stück à 4 Rhi. bei 
; M. Ra wi s, 
Carlsſtraße No. 27. in der Fechtſchule im neuen 
Gebaͤude 1 Treppe hoch. ; 


— 
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7 e 1 — 
FTauͤr Gartenliebhaber 
iſt bei mir erſchienen und in Breslau bei G. P. 
Aderholz, Nings und Kränzelmarkt Ecke), Go for 
horsky, Wilh. Gott. Korn, Leuckart, Mar 
et Comp., Schulz & Comp. zu haben: 

Taͤgliches Taſchenbuch fuͤr f 
Garten⸗ und Blumenfreunde und 
Obſtbaum⸗Plantagenbeſitzer, 
auf jedes Jahr anwendbar von K. Fr. Richter, 
dritte durchaus verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 8. 604 Seiten, ſauber gebunden 

; 1 Rthlr. 10 Sr. 
Diefes-Zafchenbuh, das ſich vor mehrern aͤhnlichen 
zum Selbſtunterricht in der Gartenkanſt beſtimmten 
Schriften vortheilhaft auszeichnet, ift, wie aus nach- 
ſtehender Inhalts⸗Anzeige bervorgeht, ein treu:r Rat h⸗ 
geber für jeten Gartenbeſitzer; 1) p. 1— 122 Dar 
ſtellung der monatlichen Beſchaͤftigungen im G muͤſe⸗ 
Baum, Wein,, Hopfen Blumengarten und im Ge 
waͤchshauſe. 2) p. 113 — 161 Gartenbau im Allg er 
meinen, Lage des Gartens, Beſchaffenheit des Bodens, 
Eintheilung des Gemuͤſegartens, über die vorzuͤglichſten 
Duͤngungsmittel, 3) p. 161 — 273 grun liche Aule⸗ 
tung zur Cultur der vorzuͤglichden Küͤcheng⸗waͤchſe. 
4) p 274 — 340 Kultur der vorzu zlichſten Zror und 
Blumengewaͤchſe. 5) Pp. 341 — 364 Kuttur einiger 
Arzueipflanzen. 6) p. 365 — 400 Gewaͤchs baus, Gaͤrt⸗ 
nerei, Behandlung der Orangenbaͤume, Aloe, Cypreſſe, 
Lo beerbaums, Myrthenboums, Oleanders, Oelbaums, 
Granatbaums ꝛc. 7) p. 401 — 449 von der Obfke 
gaͤrtnerei, zweckmäßige Anlegung eines Obſtbaumgar⸗ 
tens und einer Baumechule, Veredelung der Dofiger 
waͤchſe, Zubereitung der Arzneimittel für kranke und 
ſchadhafte Baͤume, Wahl der Obnbaumfruͤchte bei An⸗ 
legung eines Ooſtgartens. 8) p. 450 — 74 die Obſt⸗ 


-orangerie oder Anleitung Aepfel, Birnen, Kirſchen ꝛc. 


in gewöhnlichen Blumenſcherben zu erziehen. 9). p. 476 
bis 86 über Vertilgung aller ſchaͤdlichen Inſekten und 
Thiere in Gärten. 10) p. 487 — 502 von der Kuk 
tur des Hopfens. 11) p. 503 — 12 vom Weinbau. 
12) p. 513 — 21 vom Tabaksbau. 13) p. 522 — 557 
gruͤndliche Anleitung zur Kenntuiß der verſchiedenen 
Bodenarten und chemiſchen Ana:pfirung. derſelben. 14) 
p. 558 — 580 Ueberſicht einer Wetterkunde. 155 
p. 581 — 604 Anleitung, alle Arten von grünen Gar / 


tengewaͤchſen und Obſtbaumfruͤchten auflubewaßren. 


Leipzig im Maͤrz 1832. 
Carl Enobloch. 


P 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗ Oel offer irt in Gebinden 
ſehr billig L. Schleſinger, 


Buͤttner⸗Straßt im goldnen Weinſaß. 


— 1201 — 


Einladung 
zur Subſeription auf Compoſitionen 
von Friedr. Wilh. Berner. 


Es find mehrere vortreffliche Compofitionen, 
beſonders für den Mäcnergefang von dem verſterbenen 
Berner durch den Druck bisher noch nicht veroͤffent⸗ 
licht. Sie find jetzt zum Theil das Eigenthum einer 
armen achtbaren Witwe mit mehreren Kindern. Dies 

ſelbe hat, um auch zu dem Denkmale ihres, durch fein 
muſtkaliſches Talent berühmten Verwandten, Etwas 
be zutragen, dem Vereine dafur die Original- Partitur 
von ber den fehlefiichen Kantoren und Organ: ften wohl⸗ 
bekannten Hymne: „Der Herr if Gort 20.” für 
& Maͤunn er Stimmen, mit willkuͤhrlicher Begleitung von 
Blas- Inſtrumenten, übergeben, Das Denkmal iſt 
ſchon länger! Zeit beendigt, und arch aanz bezahlt. 
D relve Ve sein beſcaͤftigt fih aber jetzt mit der 
Stiflang eines MuſikStipendzums für junge talent 
volle Schleſier, welche zu arm find, um, nach ihrer 
md lichen maſikaliſchen Bildung im Vaterlande, aus 
ibren eignen Mitteln eine Reiſe ins Aus and zu noch 
mehrerer Vervollkommnung in der theo etiſchen und 
praktiſchen Tonkunſt, zu unternehmen. Das ſich hie⸗ 
für inte eſſirende Publikum wird in kurzer Zeit davon 
ausfuͤh licher unterrichtet werden. ; 
Der etwaige Ertrag dieſer Hymne nun, fol, 
nach Abzug der Druckkoſten, zur Haͤlfte der genannten 
Wittwe überwieſen, und die andere Hälfte zu dem 


Fonds des zu ſtiftenben Muſik Stipendiums genom⸗ 


men werden. p 

Die bezeichnete Hymne wird 4½ Bogen ſtark wers 
ten; Lithographie und Papier werden möglichſt ans 
fändig fyn. Der Subferiptiovss Preis ift für ein 
Exempar 15. Sgr., und der nachherige Ladenpreis 
22% Sgr. : — . 

Dieſe Hymne wird, abgeſehen daß fie ein ſehr 
brauchbares Kirchenſtuͤck an fich ift, unter andern auch 
beim nächſten Geſangfeſte zu Reichenbach im 
Auguft, mit aufgeführt werden. Es if wahrſchein⸗ 
lich, daß Viele, welche an dieſem Fefe Theil zu neh⸗ 
men gedenken, dieſelbe noch nicht beſitzen, daher ‚ers 
fugt der Unterzeichnete alle Herren Kantoren, Organi 
fen, Schullehrer und Adjuvanten, ſowie auch die an, 


dern Veehrer des Berner'ſchen Talents, welche dieſe 


Hymne georuckt zu beſitzen wuͤnſchen, recht bald ihre 
Subſcription auf moͤglichſt portofteiem Wege, indem 
es ſich hier um zwei wohlthaͤtige Zwecke handelt, 
wenigitens noch vor Oſtern eutweder an den Unter⸗ 
zeichneten, oder au die Muſikalien-Haudlung 
Erang bier, einzuſenden. 5 = 

Die fehi geehrten Herren Dirigenten der Ge 


fang: Vereine esſuche ich noch beſonders um bie, 


Gefälligkeit durch herumzugebende Subſeriptions⸗Liſten 
bei den Mitgliedern de ſelden, die Sache moͤglichſt · e 
fördern, zu wollen. 


7 


Als No. II. der Hinterlaffenen Werke Fri 
Al „nk enen febr 
Wilh. Berner's zeige ich hierm't ergebenſt an die 
vielen Schleſiern febr werth gewordenen Varratio— 


nen für die Orgel über „Heil dir im Siegen 
Erang ꝛc.“. Dann werden einige vortreffliche, unter 


ven Lehrern noch wenig oder : y 
faten far e en Mn a 
ferner Zeit ein Mehreres. . 
Breslau den 25ſten März 1832. p 
: Oberlehrer Hientzſch. 
sr r e LT 
Si e er' ſchen i 
Ende en, Dant lung e u 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Gruͤndliche und ſichere Heilung 
des Rheumatismus und der Gicht. 
Nebſt einen Anhang über die homoͤopathiſche Be⸗ 
handlung dieſer beiden Krankheiten von 
; Dr. C. A. Metz. 
8. broſch. Preis: 15 Sgr. 


Je allgemeiner in unſerer Zeit eine große Menge 


Menſchen an rheumatiſchen und gichtiſchen ` 
heimgeſucht werden, und oft entfernt a 
an dieſen Uebeln leiden, deſto erfreulicher iſt für alle 
diefe die Esſcheinung obiger Schrift. Ein erfahrener 
Arzt prüft hier ſorgfaͤſtig die mannichfachen Beſchwer⸗ 
den dieſer beiten_Kran'seiten, und begründet durch 
zweckmäßige Vorſchiften deren ſichere Heilung. 

Den Anhang uͤber homoͤopathiſche Behand⸗ 
1 57 1 15 1 ae werden alle gerne ſehen, 
welche ſich mit dieſer Met t 
nen lernen wollen. e ee Ate b Tem 


A 195 5 erae Anzeige. 
Bei var ela in Breslau i 
ift zu haben: ie 
Terpſichore. Sammlung der 
. g der neu ; 
für das Pianoforte. No. 4. bis 4. e 
Melodicon. ; 5 


liebter Tonſtuͤcke fuͤr das i 
Ne 1 
150 zwei und vierhaͤndige Clavierſtücke von Or. 


G. Tuͤrk. Nach den Fortſchritten der Anfänger 
geordnet, mit dem noͤthigen Finger ſatz und der Er⸗ 
klaͤrung der darin vorkommenden Zeichen und Kunſt⸗ 
woͤrter verſehen von G. F. Kutſcher. 18 Heit. 20 Sgr. 


: Liter ariſche Anzeige. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 


iſt eben wieder angekommen: 3 
Anweiſung für Conditoren, Bäder, große und 
} und 
kleine Land: und Stadt⸗Wirthſchaften A 
wie ſelbige ohne Mühe und Koſten 
Eper ein ganzes Jahr friſch erhalten koͤnnen. 
i Zweite Auflage. Preis 7½ Sgr. 


Eine Auswahl vorzüglich be 


Ks ~ * 


i = D 2 . = x y 
Soe An Freunde der Tonkunst 


Trots aller Anfeindungen hat sich unsere PIANOFORTE-BIBLIOTHEK doch des glück- 

J lichsten Fortgangs, des grössten Beifalls zu erfreuen gehabt, und die noch immer steigende 

'Theilnahme und der dadurch vermehrte Absatz liefern uns täglich neue Beweise der allge- 

4 meinsten Zufriedenheit. Beim Schlusse des ersten Jahrgangs (26sten Hefts) kündigen die Uns 

» 4 terzeichneten eine neve sehr wohlfeile Sammlung klassischer Composilionen für das Pianoforte 

an, die, sweckmüssig gewählt, besonders dem iittelspieler zur Uebung und Erholung dienen, b 
dem Geübtesten aber eine willkommene Gabe seyn wird. 8 i 

Einrichtung, Plan und änssere Ausstattung gleichen dem ersten Jahrgange und wir wie- 

.derholen hier, angepasst für diese neue Sammlung, was wir früher dem Publikum mittheilten, 

Den zweiten Jahrgang nennen: wir: è ; NAN 


“Neue Bibliothek für Pianoforte-Spieler. 
| MUSTERSAMMLUNG 


aus den Werken der berühmtesten Tonsetzer älterer und neuerer Zeit, 
verherrlicht mit Portraits und Lebensbeschreibungen. 


SD 


G 


$ Von 100 der berühmtesten Claviercomponisten liefert die Bibliothek nur das Schönste und 
d Gediegenste, was nio veraltet. Besonders berücksichtigt werden die ältern klassischen, nur 
wenig bekannten, Meisterwerke; sowie die neuesten ausländischen Erscheinungen und die ei- 
d gends für diese Mustersammlung von den ausgezeichnetsten Tonsetzern neuester Zeit zu lie- 
fernden Beiträge, dieser Bibliothek einen besondern Werth geben. — Ein Verein unserer 
J ersten Musikgelehrten, zugleich der ansprechendsten Componisten, besorgt die Auswahl. Ue- 
ber jede einzelne Composition wird das Nöthigste hinsichtlich des Vortrags verständlich be- 
merkt; auch sind die schwierigsten Stellen durch zweckmässigen Fingersatz erleichtert, so das 
9 unsere Mustersammlung für jede Klasse von Spielern, grösserer wie geringerer Fertigkeit, 
gleichsam eine Schule bildet und auch ohne Lehrer von wWesentlichem Nutzen ist. 
AS Zuvörderst werden diese neue Sammlung zieren: D 
ö Ä Moscheles, Field, Jacob Schmidt, Ries, Meihfessel, Neben, Dussek, Cramer, 
©- d Hünten, Haydn, Herz, Clementi, u. a. m. 
Monatlich erscheinen 2 Hefte in Gross-Quer-Notenformat, jedes im Durchschnitt 3 Bogen 
stark, auf schönem Velinpapier, zu dem höchst billigen Subseriptionspreise von 4 Gr. Sächs., 
A 5%, Sgr. Pr. das Heft. Die Portraits, (sauber in Stahl gestochen) mit den Lebensbeschrei- 
bungen, werden den Heften unentgeldlich beigelegt. Somit erhält das Publikum hier inseinem 
Hefte für 4 Gr., was man sonst im gewöhnlichen Notendruck nicht für den vierfachen Preis 
0 ; zu liefern im Stande ist. 5 ; 
Ja i Der erste Jahrgang von 26 Heften ist noch vollständig für 5 ½% Rihlr., sauber geheftet, 


zu haben. } . 
Mögen diese klassischen Werke, eine Auswahl des Trefflichsten in- und ausländischer 
Compositionen und für Kindeskinder noch von gleichem Werthe, einer recht regen Theilnabme 
sich ferner erfreuen. 2 j N ; i 
Alle Buch-, Musikalien- und Kunsthandlungen, in Breslau G. P. Aderholz, W. G. 5 
Korn und Leuckart, nehmen Bestellungen an und geben auf 5 Exemplare ein tes frei. 
Hamburg und Itzehoe. i 


i -Schuberth & Niemeyer, 
Das iste — 3te Heft ist bereits abgegangen und trifft binnen 10 Tagen bei mir ein, alle 
Betellungen. werden der Reihe nach prompt expedirt. 


JA A G. P. Aderhelz in Breslau, 
i 2 - (Ring- und Kränzelmärkt-Ecke.) Ẹ: 


A a SS S SS i A 


; 8 A j 8 - 1203 E z 1 


2 aiſche Anzeige. : 

Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. iſt ſo 

eb u erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 

bet Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Byron, Lord, select Works. Vol. II. cont.: 
Childe Harolds pilgrimage. The Giaour. 
The bride of Abydos. The corsair. 
Lara. The siege of Corinth. Parisina. 
Mazeppa. 12, in boards 1 Kthlr. 5 Sgr. 


paa aa e BISLSISEBDESESBYED 
Anzeige 


D 


für die Herren Deſtillateurs und 

5 Brennerei Beſitzer. 
In der meinem Vater Moritz Breslauer 
gehoͤrigen hier Orts gelegenen Brennerel, wird 
dem Kartoffel: und Getreide⸗Spiritus das Fuſel— 
Oel oder der ſozenannte Fuſel, vermoͤge einer 
einfachen Vorrichtung und weniger Jagredienzien 
. 3 auf kalten Wege binnen 12 Stunden fo beuom⸗ 


eee 


men, daß bei 609% Spiritus kaum ½ verloren 

> geht, die Quantität beliebig groß ſeyn kann und 

die Koſten hoͤchſt unbedeutend find. Auf portos 

freie Anfragen bin ich erboͤthig nähere Mitthei⸗ 

G lung tarüber zu machen. 

Medzibor den 19ten Maͤrz 1832. 
Hermann Breslauer. 
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Patentirte Erzeugniſſe 
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N Schnärfeiber, Schnuͤrbaͤnder, Handſchuhhalter, Leibbin⸗ 
den, Hoſentraͤger, Strumpfbänder, Socken, Sprung: 
rieme, Suspenſorien, Sattelgurte, Hals- und Bibs 
Luftkiſſen, Elaſtiz tät an, Weiten, und x 

Gummi: Schuhe 


Gebrüder Bauer, 
Ring Nro. 2. 


Taback⸗ Anzeige. ; 

Vorzüglich ſchoͤnen, fein riechenden, gut ſchmecken⸗ 

den Varinas in Rollen, wie auch in Paketen, offeritt 
i die Tabackhandlung 

J. Harrwitz & Comp., Riemerzeile No. 10. 


RB ET TORE EA SEEN TEE FREENET TEE STE ß. 
Friſche Auſtern in Schalen und 
ausgeſtochen 
pr. Dof eingetroffen, offerire, wie auch Berliner Wurſt 
pr. Pfd. 9 Sgr.; Schönen Berliner Schinken in 
Stuͤcken pr. Pfd. 5½ Sgr.; Gothaer, und Trüffel 


empfehlen 


Wurſt pr. Pfd. 14 Sgr.; Cremſer Senf pr. 7½ Berl. 


Flaſche incl. Flaſche 5 Sgr. RS 


aus überfp onnenem Bummi elasticum, 
als 


Galanterie⸗Waaren für Damen 
> £ 8 ale: ; ; 
die neueſten durchbrochenen Blaͤtterkͤmme, Armbänder, 
Stirnbändchen, Ohrringe, Ketten, Sevignes, Guͤr⸗ 
telſchnallen, Nadeln, Taſchen, ſo wie alle Arten 
Schmuck, empfingen von der ſo eben beendigten Frank⸗ 
furter a. O. Meſſe. . £ 3 

= Gebruͤder Bauer. 

Ring Nro. 2. a 
SEBEOLIGLTBLTGEBTECHGL. IGEEHESD 
a es e à ® 

Ganz friſche inn⸗ und austänzifhe Saͤmerei ® 
hat ſo eben erhalten und offerirt zu den billig⸗ $ 
ſten Preiſen ; . ® 


SSS 


S 


L. Rochefort in Kreuzburg. 4 
DEBDODVILOSLVERVEBLBSCDDBOBBLOILD 
i Bekanntmachung. ; 
Da ich Sonntag den Aften April die Kretſchmerei, 
Reuſche Straße No. 60. (zum ſchwarzen Adler) übers: 
nehme, empfehle ich mich allen meinen Freunden mit 
guten Faß, einfachen und Doppel-Flaſchen- Bier. 
G. Hafe, Kretſchmer. 
Aen Geſuchte Goüvernante 
Zur Erziehung mehrerer Kinder auf dem Lande wird 
eine Gouvernante geſucht. Darauf Reſlektirende Enz 
nen ibre Bedingungen unter der Adreſſe P. H. in 
portofreien Briefen auf der Hümmerei No. BI eine 
Treppe hoch abgeben. 5 
& ee Untesfommen . i 
in einzelner Herr auf dem Lande, fieben Mei 
von Breslau, braucht zu Johauny N a 
welcher unverheirathet und von geſetzten Jahren if. 
Derſelbe muß die Aufwartung verſtehen, treu, nuͤchtern, 
reinlich und unverdroſſen ſeyn. Kann derſelbe fertig 
raſiren, ſo wird bei Beſtimmung feines Lohnes darnuf 
Ruͤckſicht genommen werden. Subjecte welche dieſe 
Eigenſchaften beſitzen und durch ſchriftliche und minis 
liche Zeugniſſe ſich genügend daruͤber anszuweiſen im 
Stande ſind, koͤnnen ſich vom 30ſten Marz bis incl 
2ten April zu Breslau in den drei Bergen auf der 
Buͤttner⸗Straße Morgens 8 Uhr melden und von dem 
Gaſtwirtb Herrn Viebich nähere Auskunft erhalten. 
; Offene orelile. ; 
Eine ſolids Perſon von Bildung kann als 
Erzieherin ſogleich ein Unterkommen finden, 
Das Naͤhere durch ER BIENEN, 
Die Speditiong: und 
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8 Commiſſions⸗Expediti 
Ohlauer Straße No. 21. ee 

f ue e s e l i 
Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniffen verſehe⸗ 
ner, militairfreier Oeconom, der bedeutende Güter 
bewirthſchaftet hat, auch die Branntweinbrennerei vek 
ſteht, wuͤnſcht zu Oſtern ein Unterkommen. 
here iſt zu erfahren auf der Reuſchen⸗Straße Nro. 7. 

3 Stiegen hoch. > 


Das Na 


x 


1 Unterfommens Gefu. 
Vin i 7 17 = - „5 * 
Ein junger gebildeter Menih winicht e 
Handlung zu erlernen, Das Nähere Sandstraße No. 8. 
bei dem Agent Mohnert zu erfragen. 
ras 2 > 
BEE Offnes Unterfommen.. > 
Beim Dom. Kreide, Breslauer Kreiſes, kann 


ein Gemüfer und Baumgärtner, an Joh. c. fein Um; 


terkommen finder. - 


: Dienfffudender 

Ein verheirath⸗ter guter brauchbarer Oeconom ohne 

Familie, der in allen Branchen Erfahrung und Kennt⸗ 
niß geſammelt hat, mit guten Atteſten verſehen iſt, 
ſucht zu Johanni ein gutes Unterkommen. Das Nå: 
here zu erfahren beim Agent Strecker auf der OW 
lauer⸗Straße in der Löwengrube Nro. 2. im Hofe 
2 Stiegen neben der Apotheke. 


Koͤche und Gaͤrtner mit guten Zeugniſſen verſehen, 
werden baldigſt verlangt. — Anfrage- und Adref: 
Duͤreau im alten Rathhauſe. 


Verloren. 
Vorgeſtern iſt am Roßmarkte ein Schluͤſſelhaken mit 
kleinen Schlüffeln verloren gegangen; wer ihn g fun⸗ 
den und am-Ringe No. 6. 2te Etage abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 2 


“Drei Reichsthaler Belohnung 

demjenigen, welcher meine am 27ſten d. Mtg. vers 

lorem gegangene weiß und braun gefleckte Hühner ham 

din wieder verſchaffen, oder nachweiſen kann. Sie iſt 

mittler Große, ſtachelbaarig und doppelnaͤſia, von Na⸗ 

tur kurz geſtutzt und boͤet auf ven Namen Bellung. 
Zedler, Junkernſtraße No 21. 

Zu ver miethen. 

Auf der Nicolai, Straße in der gelben Marie iſt die 
Oarbier⸗Gelegenheit, welche fih auch für andere Se 
ſchaͤfte zum Verkaufsladen eignet, zu veimiethen und 
auf Johanni zu bezieben. 3 


Getreide:Preis in Courant. 
15 Hoͤchſter: 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 


* 


N Dermiethun g. : 
Drei Stuben, eine Alkove und Kuͤche find mit auch 
ohne Meubles zum 1ſten May zu vrmierhen. Das 


Nähere Ohlauer Straße No. 44. auf gleicher Erde 


zu erfragen. 8 
au de eh N 

und bald zu bezi hen iſt in Poͤpelwitz, zum Schloͤßchen 

genannt, ein ſehr ſchoͤnes Sommer: Logis, beſtehend 

aus mehreren Piegen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. Willburg, Amtsrath, von 
Fuͤrſtenau; Hr. Faſſong, Oberamtmann, von Kritſchen. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Brunner, Kaufm., von 
Fölln. — In der goldnen Gaus: Hr. o. Mutius, 
Nittmeifter, von Albrechtsdorff; Hr. Peters, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Hende, Kaufmann, von Bamberg. — I m 
Rautenkralz! Hr. Schleſinger, Kaufmann, Hr. Teller, 
Oberamtmann, beide von Brieg; Hr. Hellmann, Inspector, 
von Nepline. — Im weißen Adler: Hr. Scholl, Hands 
fangs Reiſender, von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Burgund, Apotheker, von Kempen. Im Hotel de 
Poloane: Hr. Graf v. Myeielsky, von Chodeiszewie; 
Hr. Graf v. odidi, von Krakau. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr v. Skorzewski, a. d. G. H. Poſen; Hr. Kleinert, 
Juſpeetor, von Ottwig; Hr. Fritſch, Oberamtm, von glem 
Br El weg 110 Semen 

utsbef,, von Dobertowitz; Hr. Göbel, Oeconomte; 7 
von 8 Ar 9 Gutsbeſ., a d. G. H Pofen; 
Hr. Goͤ ke, Kaͤmmerer, von Oels; Hr. Coͤſter, Oberamtm, 
von Wire witz — Im goldnen Baum: Hr Großmann, 
Kaufmann, von Taunhauſen. Im rothen inf: 
Hr. v. Untuh, von Leſewitz; Hr v. Schickfuß, von pern 
faot. — Im weißen Storch: Hr. Becker, F brikant, 
von Pe lau? Hr. Schleſinger, Lieferant, von Strehlen; Hr. 
Midt, Fabrikant, von Gnadenfrei: Hr. Dial, Kupferſtecher, 
von Oblen; Hr Pakuly, Gutbspaͤchter von Rothh'us! Hr. 
Fränkel, Arrendator, von Manaſchuͤtz. — Im rothen 
Haus: Hr Weiß, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von Saſterhau⸗ 
fen. Im goldnen Löwen: Hr. v. Weny, von 
Lortzendorff; Hr. Sauter, Lieutenant, 


von Baumgarkun; Hr 
Erles, Nendant, von Münſterberg. = 


Im gr. Christoph: 
Hr. V. Medlinsky, Hr v. Krzycki, beide von Czekauow. — 
Im Zepter: (Ohlauerchor) Hr. Zzborowsky, poln. Lien 
Tenant, aus Wohlen. — Im Privat fogier- Herr von 
Richthofen, Landrath, von Jauer, neue Sandstraße No. 35 
Hr. v. Paezenski⸗Tenezin, Niktmeiſt er, von Kreuzberg, Stock; 
gaffe No. 18: Hr. Baron v. Teichmanu, von Freih u, Ob⸗ 
lauerſtraße No. gr: Frau Baronin v Rottenberg, Aebtiſfeu, 
Stiftsdame v. Sallſch, beide von Barſchau, Ritterplatz Ne. 8. 


29. März 1832. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Kthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 9 Pf. — 1 Rebe 12 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. = Pf. — 1 Rth. 4 Sgr. Pf. — 1 nto. 1 Sgr. = Pi 
Hafer -= Rthlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — RMtblr. Sgr. Pf. 


Hiebei eine Bircher : Anzeige 
7 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich. 
Korn ſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


von Herrn F. A. Brockhaus in Leipzig, das Converſations- Lexicon 
der neueſten Zeit und Literatur betreffend. 


im Verlage der Wilhelm Gottlied 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


